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Gra[ Helmuth von Moltke ist seit den ersten Jahren seiner großen militärisüen Laufbahn das gewesen, was .
man eineu leidensöaftliöen Topographm nÖnnen kömte. So hat er sidr niöt mit den topographis&en
Arbeiten begnügt, die er als junger Offfzier zu leisten verpfliütet war, sonderu siü bei jeder Gelegenheit,
vor allem auü auf seinen Auslmdsreisen, immer wieder aus freien Stä&en bemüht, .mittelst einer Aufnahme
dem Terain sein Geheimnis abzuzwingen", wle er es einmal in seinen ,Briefen über Zustände and Begeben-
heiten in der Türkei" ausdrüd<t.
Als er im Jahre 18,15 zum persönlidren Adjutanten des kranken Prinzen Heinri& von Preußen in Rom berufen
wurde, benutzte er seine Freizeit zsr Aufnahme einer Karte der Umgebung Roms, die später veröfientli'ät
wurde. Dem ,,Wegweiser" zs dieser Karte entnehmen wir die nadrstehenile Sdrilderung eines Aufnahmetages
in der römisdren Campagna. Ein Tag des Topographen Moltke wird hier so iEbendig, so unbeein0ußt.von
seinem eigentlidren militärisöen Metier und frei von vermessungstedrnisü-faüliöen Erörterungen bes&rieben,
daß die helle Begeisterung des Verfassers für diese Tätigkeit oensüli& auf das Deutliüste spärbar wird.'
Gleictrzeitig klingt die Freude an der ardräologisclen Forsdrung mit. AIs ihm seine Stellung in Berlin nidrt
mehr gestattete, m solöen Arbeiten aktiv teilzunehmen, hat Moltke auf Betreiben des bekannten Aröäologen
Ernst Curtius durü Bereitstellung tüütiger Topographen die Fonüungsarbeiten auf klassis&em Boden
wirksam gefördert. Kaspereit

Der Tag eines Topographen
Von Helmuth von Moltke

§7ohl ist es ein wonniges Gefuhl, in der Morgenfrisdre durdr die nodr schlummernde Stadt zu fahren,
hinaus aus den engen Gartenmauem in die freie weite Ebene, dort mit gesdlonten Kräften das Tage-
werk zu beginnen. Du wählst einen erhaLenen Standprmkt, um Didr zu orientieren, und während die
Nadel einspielt, sdrweift Dein Blid< über das pradrtvolle Panorama ringsumher. Tiefe Stille herrsd-rt
durd, die einsame Gegend, und selbst der Sdrall der Glod<en dringt von den 36O Kirdren auf den
sieben Hügeln niciht mehr bis an Dein Ohr. Kein Haus, kein Mensdr ist sidrtbar, nur sdlön gefärbte
Eidedrsen sdtauen von dem alten Mauerwerk mit klugen Augen auf Dein Beginnen und stürzen dann
eilig davon. Jetzt schwebt die strahlende Sd-reibe der Sonne über das Sabinergebirge hinauf, und ein
sahftes Rausdren durdrsdrauert die breiten Gipfel der Pinien. In den klarsten tlmrissen erkennst Du
die drei oder vier Meilen entfernten Gegenstände, die Villen am Saum der waldigen Höhen und von
Frascati und die blendenden Segel auf dem tiefblauen Meer. - Dodr die Arbeit will gefördert sein,
Du darfst die Gegend nidrt länger in ihrer malerischen \7irkung, Du mußt sie in ihrer physisd.ren
Besd,affenheit auffassen. Das fuhrt Dich nun durdr felsige §Taldsdrludrten rmd breite §Tiesentäler,
über busdrige Hügel auf freie Höhen. Von jeder derselben stellt das herrlidre Bild sidr in neuen Ver-
sdriebungen dar, während Deine Planchette dem Boden das Geheimnis seiner Szenenkünste abzwingt.

Aber an Mtihsal und Besdrwerlichkeit wird es audr nicht fehlen. Dein Begleiter, dessen Kräfte nidrt
durdr dasselbe Interesse getragen werden wie die Deinen, verwünscht sdron lange innerlidr il brutto
suo mestiere*). Sein zögemder Sdrritt erinnert Didr plötzlidl, daß adrt oder nerm Arbeitsstunden
Dir unbemerkt entschwanden. Dein §7agen ist an einen Punkt bestellt, der vielleidrt nod: eine Meile
seitwärts liegt, denn beim Aufnehmen wie bei der Jagd weiß man selten genau, wohin die Sdrritte
ftihren. Die Sonne sendet glühende Strahlen und nirgends entded<st Du einen Born, um Deinen
brennenden Durst zu stillen. Du sd-rlägst den Rüd<weg in gerader Linie ein; er führt Didr über eine
jener ausgedehnten Flädren, auf denen die Ochsenherden weiden. Neugierig erheben die silbergrauen
Riesen ihre gewaltigen Hörner in die Luft, und plotzlid-r stürzt die ganze Sdrar hinter Dir drein, daß
der Boden erbebt. Du haltst an, und sie stutzen vor dem ihnen entgegengebreiteten Regensdrirm; aber
kaum wendest Du Didr zum Rückzug, so lolgen.sie im sdrwerfällig unggwissen Trabe nadr, und froh
darfst Du sein, wenn Du Didr endlich über den Lattenzaun schwingst, der die weiten Koppeln sdreidet.
Redrt ernstlidre Not hat man zuweilen, wenn die zur Bewaclrung der Schafherden bestimmten halb-
wilden Hunde sidt zu einem gemeinsclaftlichen Angriff veibinden; widerlidrer sind aber die in rm-
glaublicJrer Menge vorhandenen Sdrlangen, zum Teil redrt giftiger Natur. Sie sdrießen unter Deinen
Füßen hervor aus dem dürren Grase und hängen in den Zweigen der Büsd.re, durcl-r die Du Didr
durdrdrängen mußt. Man ist genötigt, hohe und söwere Stiefel zu tragen, die beim anhaltenden Gehen
sehr lästig werdön. Mit zerrissenen Kleidern und wunden Füßen, ermattet von Hr,mger und Anstren-
gung, kehrst Du zurüd<; aber Du entded<st vielleicht ein Grabmal, eine Insdrrift, einen Säulensdraft
oder ein Stüd< Lavapflaster, die nodr kein Plan und keine guide voyageur angibt, und stolz trä§st
Du diese Beute nadr Haus. Hat dodr jeder von seinem §Tirken

nur die,Mühe und die Sdrmerzen
.und wofür er sidr hält in seinem Herzen.

., SEt" häßlle"s Handwerk.
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Das topographisdre Aufnehmen

Von Oberregierungsvermessungsrat Z at d e r , Niedersächsisc.hes Landesvetlnessungsamt

Aus einem Grundrißplan eine topographische Karte ent-
steheu zu lassen oder allgemein die Landschaft auf einem
Zeichenblatt lebendig wiederzugeben, hat schon in der
Vergangenheit viele der Besten gereizt und zv emsigem
Tun veranlaßt. Bei der Vielzahl der örtlichen Erscbeinungs-
fomen nit sicheren Blick eine Auswahl zu treffen, I[ichtiges
hervorzuheben, Unwichtiges fortzudeuken und, den Maßsteb
entsprechend, entweder die großen oder kleiuen Formen des
Geländereliefs zutreffend und Ieicht Iesbar zu bringeu, ist
eine Kunst,, die in der Veranlagung des Einzelnen in Änfängea
bereits gegeben sein uuß. Daneben werden geologische und
morphologische Kenntnisse vorausgesetzt.

Der Topograph muß allen lYitterungsunbilden t,rotzen
und Geländeschvierigkeiten ohne Murren bezwingen können.
Dies wird ihm erleichtert, wenn er noch ein klares, den
großen untt kleinen Dingen zugewandt,es Auge besitzt und
noch empfänglich ist für die kleinen Srlebnisse &m Rande
der eigentlichen Arbeit.

Ist dann noch eine Neigung zum Ergründen geschicht-
Iicher Zusammenhänge und Entwicklungen gegeben, sieht man
also in Geist, das Landschaftsbild unserer Vorfahreu, so
wird die Arbeit als Topograph wohl als eine jener Iätigkei-
t,en betrachtet werden können, die deu [enschen voII befrie-
digen ks,nn.

Es müssen zrrar gewisse Bichtliuieu und Nomren beachtet
werden, und der Inhalt, amtlicher Musterblätter muß aufge-
nommen sein. Ihr Studium mag manchmal trocken erscheinen.
Sie bilden aber das notweudige Rüstzeug und verhindern
nicht, bei der Yielgestaltigkeit der Landschaften, die
eigene schöpf erische Gestaltung.

Schon seit langem bämüht man sich, auch den Kataster-
karten etwag von ihrem abstrakten Erscheinungsbilde ztt
nehmen und ihnen durch topographische Ergänzungen mehr
Leben und Farbe za geben. Das Eingehen auf Fragen der
Topographie ist also heute für jeden aufnehmenden Vermes-
sungs-Fachm.ann Voraussetzung für ein gutes Ergebnis.

Das vorliegende Heft soll in kurzen Aufsät,zen mit den
augenblicklichen Problemen der Topographie bekannt uachen.
Ein tieferes Eindringen wird nög1ich sein, wenn das rrfopo-
graphische Bandbuchrt in Kürze erschienen und Bestandteil
jeitär katasteramtlichen Bücherei gevorden ist.

Die Herstellung der Katasterplankarten aus der Sidlt
des Topographen

Von Oberregierungsvermessungsrat Zandei, Niedersädrsisdres Landesvermessungsamt

tr'är die vielfäIt,igen Aufgaben der PIanung, der ITirt-
schaft, der Verkehrsunternehmenr der Siedlung und der
Kultivierung werden seit Jahrzehnten Karten im Maßstab
1:5 000 verlangt. Nach anfänglich tostenden Versuchen,

1.****-; 
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ob man mit den Maßstab 1:10 000 zufrieden sein könnte,
eurpfahl der Beirat für das Deutsche Vermessungsweseu im
Jahre 1.924 d,Le Herstellung der topographischen Grundkarte
1:5 000 aIs Wirtschaftskarte.

Un die Eerstellung dieses Kartenwerks voranzut,reiben
uud die unübersichtliche und uneinheitliche Fertigung
großmaßstäblicher Karten durch eire Vie1zah} unabhängiger
Stellen zu beseitigen, bezeichnete der BuPrMtlI mit Erlaß
vom 28.9.1936 die Anf ertigung der rrDeut,schen Grundkarte
Lz5 000tt und der rrKatasterplankart,err als Auf gabe der
Länder. Die KaPIaKa wird in der Regel als Vorstufe der
Deutschen Grundkarte gefertigt und enthäIt den aus den
antlichen Karten des, Liegenschaftskatasters heigeleiteten
Gruudriß ohne Eöhenlinien,

Mit ilen sogenannt,en Grundkart'enerlaß vom 1.10.1941
wurde die Anfertigung dieses Kartenwerks auf die Eaupt-
vermessungsabteilungen übertragen. Durch ErIaß vom 30.11.
t944 wurde die Eerstellung der KaPIaKa als Aufgabe der
Katasteräuter erkl.ärt.

Infolge des Krieges kan die Arbeit nicht in Gung.
Nach dem Zusamnrenbruch machte sich das FehIen einer ein-
heitlichen, in ebenen Gitternetz festliegenrlen topogra-
phischen Bahmenkarte großen Maßstabs erneut deutlich
fühlbar. Die Eauptvermessungsabteilung VII wies in ihrem
ErIaß vom 6.Juni- L947 aIle Vermessungsdienststellen auf die
Dringlichkeit, dieser Kartenherst,ellurg hin. Die rrRichtlinien
für die Eerstellung der Katasterplankarten in Niedersachsen
(AifaNi) vom 15.März 1948n leiteten schließlich eine ver-
stärkte Aafertigung dieser Karten - und zwar als Aufgabe
der Katasterämter - ein. Die gewonnenen Erfahrungeo ,acf,ten
im,Jahre 1952 eine überarbeitung der RiKaNi erforderlich.

Nach diesen trBicht,linienrr und dem rrMusterblatt und
Zeichenvorschrift für ilie Deutsche Grundkaite 1:5 000 und
Katasterplankarte von 1937rr sind inzwischen von den insge-
samt auf Niedersachsen .entfallenden 12. 24L Kart,ent

1.763 aI s BoKa
3. ?61 al s S iKa

573 als Grundkarte
zusarttmens 6.097

ere chienen.
rnzrrischen ist üun das rfMusterbrattfr erneut überarbeitet

und nit Erlaß des Nds.MdI. vom 1.Mai 1955 (NasUnf. Nr. 1g)
als verbindlich eingefährt worden. Die wesentlichsten Unter-
schiede zwischen dem alten und dem neuen Musterbratt sind
in einem uaohfolgenden Aufsätz gegenübergestellt.

Die Besti'nmungen der BiKaNi werden in Kürze diesem
Musterblat't angepaßt sein und gleichzeitig Neuerungen iu
der Laufendhaltung bringen.

Ifir haben in Niedersachsen z,or zefi ars topographisches
Grundkart,enwerk pur die Kart,e 1:28 000 vollzählig. Dieses
Kartenwerk,wird seit zwei Jahren urit erheblichen Anstren-
gungen auf das Laufende gebracht. Darüber möge jedoch
gesondert berichtet werden.

, ,-.,.-,.;-r. -'- -' ' --*;,&::'f+'ri.-- ,.'t l1fi
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Die Vollendung d.et !2,24L Grundkarten ist zut Zei+,
Doch nicht abzusehen. Gegenrärtig lfegt die Umwandlung
der SiKa zur Deutschen Grundkarte noch altein bei der
Topographischen Abteilung iles Niedersächsischen Landesver-
me§sungsamt,s. Der augenblickliche Arbeit,sfortschritt auf
diesem Gebiete braucht nicht als st,ändiger Durchsehn,itt
angesehen zu werden. Es wird auch auf dieieur Betätigungs-
gebiet durch Eeranbilden geeignet,en Personals und Mitbe-
teiligung der Ortsinst,anz eine Beschleunigung in der Karten-
herstelltmg 1:5 000 zu erreichen sein,'

Zuuächst scheint mir jedooh vichtig zu sein, daß erst
einmal alle L2.24L KaPIaKa a1s tr§if,srr' f ertig wefden und
hierfür sind die Aussichteu günstiger. Zur ZeLt ist etwa
die EäIfte dieser Karten hergestellt. Bei der tr'äIIe der
sonstigen Aufgaben in der 0rtsinstanz und bei der bisher
fehlenden Schulung in topographischen Erkenaeu und Aufuebmen
iet alieser Arbeitsstand nicht verwunderlich.

Besorgnis erregt die von Jahr zu Jahr sinkende ZahI der
hergestellten Kartenl Besorgnis errege'D die bei der Über-
arbeitung und Ergäuzung der SiKa zur Deutschen Gyundkarte
inmer uoch auftretenden Mänge1 in der Genauigkeit uhd der
topographischen Vollständigkeit. Die Beseitigung dieser
Anstände beaötigt, oft viele Arbeitsstundeu, ilie der eigent-
I ichen Eöhenaufnahme verlorengehen,

Auf der letzten Dezernent,dntagung in Eahnenklee wurde
diese Tatsache besprochen und hierbei ongeregt, die topo-
grophischen Ergänzungserbeiten bei der Vervollständigung
der BoKa zur SiKa on Beispielen iu der örtlichkeit zu
lehren und za erläutern.

Die festgestellten Mängel ließen vermuten, daß sowohl
der Iechniker, Feldvergleicher ebenso wie der- Prüfer,
Inspektor oder Arntsleiter noch nicht genügend Erfahnrng
besitzen, um die Feldvergleichungsarbeiten in möglichst
kurzer Zei*' zu einem nöglichst guten Ergebnis zu bringen.
I{ar in den ersten Jahren die zeichnerische Berstel}ung der .

KaPIaKa eiu Sorgenkind der Veruessnngsverwaltung, so ist ,

es jetzt, nachdem auf diesen Gebiet durch Bitzeu, z.T. mit
Schablonen, eine gewisse Gleichnäßigkeit und Stetigkeit i

hineingekommen ist,r die mangelnde VolIständigkeit in der'
Topographie, Daneben tauchen immer wieder Lagefehler auf,
die bei etwas mehr Aufmerksaukeit durch einfachen Vergleich
f estgestellt werden känaeq.

Der geübte Topograph kann auch nicht hexen. Er hat aber
ein Gefüh1 für tlie Fehte,rTnöglichkeiteu aus der Eerstellungs-
praxis der BoKa und ein Auge für'ilie Gegenständer die im
Maßetab 1:5 000 darzust,ellen mög1ich sind und die aber
- will man ein eindeut,iges und klares Kartenbild erhalten -
unterdrückt rryerden müssen.

Um dieses Arbeitsgebiet - den Feldvergleich - für die
Folge ergiebiger zu gestalt,en, sollen nun die daralr betei-
Iigten Kräfte gesehult werden. Im Regierungsbezirk Eannover
ist hiermit, bereits begonnen worden. rn mehreren Kreisen
wurden feldverglichepe Kart,en zusammen mit den
Dezernenten und Amtsleiternn begangen und hierbei die Rich-
tigkeit unet Notwendigkeit einer Schulung erkannt. Die nit.
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dieseu Aufgaben betrauten Vermessungstechniker sollen
nächstens für etwa 1 bis 2 Ifochen zus&mmengez,ogen und
geschult werden. Andere Begierungsbezirke verden folgen.

Nachstehend mögen die häufigsten Mängel. zusameLgestellt
werden:

&r IIIGEFEELE&:

b.

G e b ä u d e fehlen oder stehen zueinander uud zu
den Grunttstücksgrenzen anderg aIs in der 6*tr11shkeit.
G r un d s tü c ks g. f e n z e i und lYege weisen
bisweilen gruppenveise eine von der örtlichkeit ab-
veichende Richtuag auf.
D n r o h 1 ä s s e sind nicht an der richtigen
Stelle gezeichnet. 0ft ist, diese Signetur recht,s und
Iinks der St,raße vers et,zt, gezeichnet, obwohl dies
örtlich nicht, der Fall ist. Die Versetzung ist aber'
nur ei.ne Folge schlechteD Zusarniletrpessens verschiedener
Flurkarten.
f i I o m e t e r s t e i n e stehen örtlich anders
a1s in der Kart,e.

Gräben u'nd Einschnitte in
größeren Ackerflächen si"ad lageuäßig falsch einget,rageu,
offeasichtlich älteren 4arten entnommen und örtlich
uugeprüft geblieben.
trt e g e i n W ä 1 d e r u stiunen nicht nit der
örttictkeit überein. Sie sind irgendyrelchen Forstkarüen
entnonneo, die Iängst, überholt sind.
A b t e i I u n g s I i a i e D, Gestelle und Nummern
zeigen ebenfalls häufig Fehler.
Eo ch s p &Dnur gs 1 e it utr ge n müssen
lagerichtig gebracht werden. Wo welen Eäufung von
Signeturen, z.B. an I[egen, eine geringe Versetzung
notrendig ist, darf des Guten nicht zuviel geton und
Leitungen über. Wohnhäuser hinweg gezeichnet werden!

Anschlüsse 'a,n den Blatträn-
d e r D sind ungeDeu und bisveilen fehlerhaft.

TOPOGAAPEISCEE UJTTCTT, :

E o f r a, u n f I ä c h e n bleiben in der Grundkarte
frei von l[öhenlinien. Deshalb nur dort, Eofräune dar-
_gtelIen, vo es virklich solche sind. In lTohneiedlungs-
gebieten st,ehea die Eäuser meistens in Gartenflächen.
Eofräume sind so klein, dg8 ihre Aussonderung unter-
bleiben kann. Die in Niedersachsen häufigen Eichenhaine
neben den Gehöften nicht als Eofraum bringen, sondern
als Laubwald darstellen. Die Eofraumfläche- nöglichst
klein halten. Zufahrt pu den Gehöfteu nicht vergessen.
f I e i n e 0 b s t g ä r t e n brauchen nicht von
Genüse- oder Ziergärten abgetrennt zu werdeD.
Futten- uad Stützm&uern nurdurch
Striohstärke 3 darst,ellen, nicht mit Mauersignatur.

:$,§ ffffE<
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Unterird ische Was serläuf e
nur dann einzeichnen, weDn Lage gena,u bekannt. Sonst
1 ieber rreglassen (Begreßpf I i c,ht).

Trockene Gräbenin feuchten Wiesen
dürften eine Ausuahnoeerscheinung sein. Sollten es
tatsächlich trockene Gräben sein, werden sie entweder
durch eine Schlaugenlinie oder - wenrr breit und tief
eingeschnitt,en - als Einschnitt dargestellt,.
Wegeeinstufung
vornehrren.

nur nach örtlicher Prüfung

F u ß v e g e mit Fußwegsignatur briagen. Stehen sie
in Sondereigentum und lassen sie sich zweilinig dar-
stellen, muß rrIVrt daneben gesetzt werden.
Bei S t r a ß e n von erheblicher Breite die Nutz=
breite heraustrennen und Zeichen für regelnäßige
Baunpflanzungenl Böschungen und Gräben lagerichtig
augeben. Bei Dorfauen sind regeluäßig die Nutzbreiten
(fehmege) auszut,rennen, ,, ä", gaor"u Wegebild ein
verstä,Ddliches und gefäIliges Ausseben zu geben.

D e n k m ä 1 e r in Dorftagen nicht beschriften;
Signatur geuügt. Fär mehrere zusanmenliegende DenkmäIer
nur eine Signat,ur setzen. Auch bei NaturdenkmäIern
z.B. ttND 6 Buchenrr nur ein Baumzeichen angeben. Einzel-
stehende Lärchen siud keine Laubbäume.

B ö s o h u n g e tr über ein Meter hoch sind zv
bringeu, auch an Eisenbahnen. Flache Böschungen an den
F}üssen werden meistens besser durch Eöhenlinien dar-
gest,ellt; sie sind oft keinen Meter hoch. Deshalb
Vorsicht bei der Dntnahme aus Stromkarten.
St e i1 rendun t e rkan te n nurdar-
stellen, wenn örtlich scharf erkennbar. Natürliche
Eänge nicht aIs Böschungen bringen.

Saud-r Lehm- und Kiesgruben ztl-
treffend beschriften. Ängaben alter Karten nachprüfen.
Ifege innerhalb dieser FIächen nicht darstellen.
S p i e 1 p L ä t z e auf Schulhöfen nicht besonders
hervorheben oder beschrift,en.

S t e i a b r ü c h e sind in alfgemeinen lageunäßig
richtig einzutragen. Sind ihre Unrisse infolge }aufen-
den Abbaues veränderlich, daan'den Umring in großen
Zügen aufnehmen und gestrichelt darsteltren (siehe
Musterblatt Seite 15 - veränderliche 0ber- und Unter-
kanten). L,iegt eine Vielzahl von Steinbrüchen, Kies-
gruben u.dgI., deren Steiüränder dauernden Verände-
rungen unterworfen sind, zusammen, so kann zunä-chst
an SteIle der Einzeldarst,elluüg der Schriftzusatz:
Steinbruchgelände, Kiesgruben u.dg}. für ein in großen
Zügen abzugrenzendes Gebiet, ausreicbend sein. Besonders
schvierige Aufnahnen können ggfs, bis zur Berstellung
der Deut,schen Grun.lkarte zurückgestellt werden.
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E r d w ä I I e, weDD hoch und bewachseu, bilden
einen richtigen topographischen Gegenstand 'nd dürfen
nicht übersehen werden.

Z t f a h r t s w e g e, oft befestigt und gut erhal-
ten, zu abgetregeneD Industrieanlagen, Kiesgruben u.dgl,,
auch renn im Kataster nicht nachgewiesen, müssen in der
topographischen Karte tlargestellt, sein.
Grö ß e re Um s p&nnve rk e nichtnurmit,
ilUtr bezeichnen, sondern als ltUnspamnwerktr beschrift,en.
B r u n n e n: Eierzu zählen nur die auf Seite I
des Musterblatts 1:5 000 aufgeführteo. AIle anderen
Brunnen, z.Be auf Gehöften oder Weiilef 1ächen, sinal
nicht mehr darzustellen.
Wass erstriche
1 ichter ges et,zt, werden.

Bes c h r if tun g
außerhalb der Ortslagen wird

können al l geme in e t,was

von beka,nnten Gasthöf en
vom Kart,enbenut z,et begräßt.

Bein Zus&mmentreffen von Grund-
stücksgrenzen und politischen
G r e \ z e L sind ilie Grundstücksgrenzen zu zeichnen,
die politischen Grenzeu daneben nur insoweit nit
Unterbrechungen angeben, daß ihr Verlauf zu verfolgen
ist,.
N e u e S i e d 1 u n g e n und ibre lfege nöglichst
bald in Ka,PIaKa übernehen.

: Diese AufZählung erhebt keineq Anspruch auf Vo11-
ständ igke it.

Der Feldvergleicher möge sich immer vor Augen halt,en,
daß jeder dargestellte Gegenstand Zeichenarbeit uit sich
bringt. ,feder falsch dargestellte Gegenstaad macht doppelte
und dreifabhe Zeichenarbeit. Ifas nutzt die schönste Dar-
süellirng von Böschungen an einem Wa1dwege, wenn der ganze
Weg lagemäßig falsch liegt r:nd später mitsaint seinen vielen
Böschungsstricheu vieder herausgeschabt und neu gezeichnet
werden muß. Die Darstellungen in Plänen anderer Dienst-
stelleo (forste Wasserwirt,schaft, Eisenbahn, Autobahn)
dürfen nicht ohne Feldvergleich übernommen werden. Ver-
antwortlich für die Richtigkeit der KaPIa,Ka ist das Kata-
steraptr d.h. die Vermessungs- und Katast,erverwaltung.
ITiril eine tachynetrische oder polygonometrische Einmessung,
%.Bc von llaldwegen, notwendig, beschränke man sich auf, alie

'-wichtigsten und bestiume für. die Messr:ngspunkt,e nicht nur
Lagekoordinaten, sondern auch gIeich die -Eöh"o.

Es darf ferner nicht vergessen werden, daß auch die
Fortführung bereits gefertigter Karten zu unserem j,ufgaben-
bereich gehört. Nach den neuen Bestimmungen der nitratti ist
die 0rtsinstanz verantwortlich für die laufende Fortfährung
des Uretüoks,oder einer transparenten Lichtpause der
Ka,PIaXa, ttgr_Jirr die Grundkar_ts4]lipt_ es noch Mä1dekartenin al.ten ffiTo;[fE[üms uooa"nJ;"n-;;;
der Topographischen Abteilung bleiben soll. Bei jeder
Messung sollte die KaPraKa oder die Grundkarte mitgenomen
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uud vergliohen werden! Nur so wird es möglich sein, die
stetigen Virändernnger im Landschaftsbild zu erfassen und
rechtzeitig darzustell en.

0berstes Ziel nuß eine gut lesbare, lagerichtige und
topographisch vollständige Karte bleiben. Auf die |tEinweise
für den Feldvergleich der Katasterplankart,enrr in Eeft
2/L964 dieser Nachrichten sei nochmals verviesen.

Es nuß erreicht werden, bereits nit der KaPlaKa den
planenden Dienst,stellen eine laufendgehaltene, brauchbare
uüd vielseitig verwendbare Karte in die Eantl zu geben.
AIle vermessrurgstechnischen Feststellungen müssen in der
Ka,PlaKa ihren abschließenden Niederschlag f inden. Nach
ihrer Güte und Brauchbarkeit beurteilt der Verbraucher
das VermessnngsweseD.

Der topographische Meldedienst
Von Oberregierungsvermessungsrat Zander, Niedersächsisches Landesvefinessungsamt

Der topographische Meldedienst war in Niedersachsen
bisher durch den Runderlaß des nMdI vom 20.Janua,r L94L
und durch ttie RiKaNi von 1952 geregelt. Beide Bestimmungeu
sind abgeändert und den augenblicklicheu Yerhältnissen
angepaßt, worden. Mit der Veröffent,Iichung ist in Kürze
zu rechnea. Bei der Berichtigung der Karten Lt26 000 wurde
festgestellt, daß von den aufzunehmenden Veränderungen
uur ein kleiner Prozentsatz über tlen bisEer geübten topo-
graphischen Meldedienst bekannt geworden var.

Auf iler Suche aach den Gründen dieser bedauerlichen
Erscheinung zeigte sich folgendes :

a. Die Katasterä,nter betrachtet,en sich bisher viel zu
sehr als rrVorsamnelstellerr und sahen in der FüIle ihrer
sonstigen Vermessungsaufgaben uicht die Notrendigkeit,
auch selbst prüfentt und vergleichend tätig zu seiu und
ständig die Meßtischblätter ihres Bezirke auf den vielen
Dienstreisen mit der örtlichkeit zu vergleichen. Sie
betrachteten in der Mehrzahl den Meldetermin an das Nieder-
sächsische Landesvermessungsamt aIs ein notwendiges Übel,
wobei ilie Ausfertigung vieler Melttekarten und Änderungs-
verz,eichnisse nicht gerade dazu beitrug, diese Arbeit
schmackhaft, zu machen.

b, Die sonstigen zur Meldung verpflichteten Stellen
vergaßen häufig eine recbtzeitige Meldung oder erlahmten
in ihren Int,eresse hierfür, weil sie sahen, daß die Karten-
neudrucke doch wieder den veralteten Zustairtl brachten und
nicht f ortgeftihrt, waren.

I Sinn des t,opographischen Meldedienstes muß e§t aber
s"io, den verant*ortfichen Stellen - hier der Topographi-
schen und der Kartographischen Abteilung des Niedersäclsi-
schen Landesverresgoog"amtes - jährlich einmal einen
überblick über den Kartenzustand zu verschaffen, dauit

. überh.olungsbedürftige Karten topograph_isch ergänzt und
kartograpnisch beriohtigt als,Neudruck herausgebracht
werden können.
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Eierzu geuügen Einweise in vereinfachter, nurskizzen-
hafter Fom in den Meldekart,en 1:25 000 und wegen der gewi8
uebrjährigen I[iederholung solehe'r Meldungen bis zu einem
Neudnrck ein handschriftlich, laufeud geführtes iÜnderungs-
verzeichuig. Daneben sind uur noch Meldekarten für die
Deutschen Gruntlkart,en laufend zu führen. Einweise iu der
Meldekarl,e Lz25 000 können für diese Geländeteile entbehrt
werden.

Koumt, ein Neudruck heraus, prüft die Iopographische
Abteilung, welche Meldungen des Äuderungsverzeichnisses
erledigt siod, streicht diese Zeilen und gibt das Ver-
zeichnis'zur ITeiterbenutzung zurück oder legt ein neues
ilnderungsverzeichnis &D. 

:

Dienststellen, die einen eigeuen Unterbau habeu, vie
IYaeser- und Schif fahrtsdirektionen, Straßenbaudirektion,
Bundesbahn usw. melden die topographischen Veräuderungen
unn-ittelbar dem Niedersächs i schen Landeevermessrrrgsamt,.
Für zweckentsprechende ITeiterleittrng an die Kat,asterä,nter
zur Laüfendhaltung der Karte 1:5 000 wird gesorgt werden.

Wenn im Jahre 1956 die restlichen B1ätt,er 1:25 000
topographisch berichtigt sein werden, Terrn dann in der
Fol ge ein aufs Laufende gebrachtes Kartenwerk gedruckt
vorliegt, wird vermutlich auch die Lust, und das Interesse
der sonstigen Meldest,eIlen wachsen, ihre, das Landschafts-
bild verändernden Bauten &n unB zu melden. Unsere Aufgabe
muß dann darin bestehen, die wichtigsten Veränderungen im
nächsten Neudruck zu haben und nie vieder &ückstände von
30 - 50 Jahren aufhäufen zu lassen.

Es sei aber hier ilie Bitte ausgesprochen, daß alle in
Vermessungsvesen Iätigen die Karte 1:25 000 auch nit als
i h r Erzeugnis und denNietlerschlag ih r e r Äfbeit
sehen und täg1ich Freude am Vergleichen und Melden von
änderungen finden möchtea. Nur unter Beteiligung a 1 I q r
- ggfs. auch unter vermehrtem Einsatz des Luftbilttes - wird

"s-äAgtich sein, dieses.Kartenwerk laufend zu halten und
da,mit dos auf Jahre hinaus noch qir;zig vollstänttige topo-
graphische Kartenwerk der Allgemeinheit zur Verfügung zrtr
steIIeu.

Das Musterblatt frir die Deutsdre Grundkarte 1 :5000
- Gegenüberitellung alter und neuer Bestimmungen -

Von Vermessungsingenieur R o d e, Niedersädrsisdres Landesvermessungsamt

Bevor mit, der Eerstellung eines eilheitlichen Karten-
nerkes für größere Gebiete begonnen wird, gilt es den
Zeichenschlüsse1 festzulegen, nach dem die Karüen gezeichnet
rerden sollen. Für tlie topographische Karte 1:5 000 ist
dies schon iu den zva,n,ziger Jahren gdschehen, wobei auf
mehrfache Versuchsaufnabmen sowie die Überlegungen und
Beschtüsse des Bei'rates für Yermessungswesen zurückge-
griffen rerden konnte. In dem Landesgrundkortenerlaß vom
24.JuLi 193? wurde das rrMusterblatt und Zeichenvorschrift
für die Deutsche Grunrlkart,e'1:5 000 und Katasterplankarterl
zur einheit,Iichen Zeichenvorschrift erklärt, naehdem - rrie

-t'*rffiät|Erttii€r&iE
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in dem ErIaß betont wird - alie Vorschrift, durchgreifend
neu bearbeitet worden war.

In der Folgezeit, vor allem in den ,fahren nach dem
letzten Kriege, aIs in fast, aIlen Ländern der Bundes-
republik tlie Eerstellung des Kartenwerkes 1:5 000 nit großem
Eifer betrieben wurde, zeigt,e es sich, ddß eine neue?liche
Abänderung der Zeichenvorschrift in einer gauzea Reihe
vou Punkten wünschenswert,, wenn nicht gar unumgänglich war.

Auf mehreren Tagungen des Arbeitskreises rrTopographierl
der Arbeit,sgemeinschaft der Vermessungsverwaltungen der
Länder der Bundesrepublik Deutschland rurden deshalb die
Abänderuagswünsohe eingehend durchgesprochen und aufein-
ander abgestimmt,. Der Unfang der beschlossenen Änderungen
eowie die zeichnerischen und textlichen Mängel der bis
dahin gültigen Vorschrift ließ einen Neudruck ratsam er-
scheinen, den das Niedersächsische Landesvermessuugsamt
nach grundlegender Überarbeitung ausführte. pa letziere,
vor a1lem durch den Einsatz aLler verfügbaren Arbeitskräft,e
für die Berichtigung der Karte 1:25 000, gera,ume Zei,t in
Änspruch nahm, wurde in Niedersachsen ein Teit der be-
schlossenen Änderungen bereits bei der Neufassung der
niKalili oder durch besondere Erlasse bekanntgegeben.

Seit den frühjahr dieses Jahres Iiegt das rrMusterblatt
für die Deutsche Grundkarte 1:5 000rr in seiner neuen Gestalt
vor und ist aIlen niedersächsischen Katasterämtern eusge-
händigt norden.

Um den Bearbeitern der Katasterplankarte, denen nur die
bisherigen Vorschriften geträufig sind, Binweise zu geben,
in velchen Punkten die neue Vorschrift von der alten ab-
veicht, sind in folgenden die wesentlichsten Bestimuungen
des Musterblattes von 1937 denen des Neudruckes gegenüber-
gesteIIt.

Al t e s Mus terbl att Neues Musterblatt

ABS CHNITT I'VORBNMEBKT]NGENII

Gittern etz im 81 attinnern a,us-
ziehen

ÜUerschnei«len der Randblätter an
den Grenzmeridi.anen

Gitterlrnren nur im Kartenrah-
men ange ri s s en

Begrenzung der Bandb}ätter an
den Grenztnerid ianen gemäß BdErl .
vom 3.3.1953 - T/8 Veru - 2313 A
r 226,f 53

ffou.,,(,:2r,, :t 
ri 

"o: 
tärke 

;
'fr3

Böh enzahl en de r lrtriy. - und Trig o -
Punkte sowie Punkte %u den übri-
gen Böh enzahl en in Braunplatte
(uohenpl att* )

0r1 mrn

A rZ rutrl

0rB mm

Eöhen,zahlen der Niv.- und Trrg"-
Punkte sowie Punkte za d'en übri-
gen Höh er'z,ahl en in S chw arzp I att e

( Gruodrißpl atte )

: 0105 mm

= 0115 üem

: O r25 wrm,

Stri chs tärke '1, :n2:
n3:
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ABS CHNTTT " S CBrE}I§NBAHNEN ( n rSmUnamUnN ) 
rr

Unters che idung _in Eaupt-, Neb€D-
und Kl e inbahnen duroh S ohri f tzu-
qatz

Weichen nicht besonders hervor-
gehoben

Untergrundbahnen nur in der
Zeichnung (S" it,e 4) dargestel lt
PI anübergang

\

Bahnwärterhaus : Abkü *r:uni B.W.

Gleisdarstellung bei Bahnhöfen:
nur durchgehende GI e is e , An-
schlußgleise beginnen enst an
der Umrandungslinie der Bahnhöfe
Bes chrif tungen wie ttVers chie-
bebahnhof , Güterbahnhof usw.rr
unte rbl e iben (A,'Us chnitt I a,
l et zt,er Abs atz)
S e iI- und S chwebebahn : durchge-
hende Linie nur voxl Bauten url-
t e rbro chen

Kilometerste ine : &n Bahnen nicht
vo rge s ehen

Unterscheidung in öffent,I iche und
nichtöf f entl iche Bahnen. Nur
1et,ztere erhalten Schrift,zus at'z

Ife ichen werden al s kI e ine e &us-
gefüI1te Dre iecke gezei chnet

Darstellung textlich erläutert

Darstel lung textl ich erläutert
Begriffsbestimmungen fü? Bahn-
höfe, Haltestellen, Ealtepunk-
te, Abzweigstellen, Blockstel-
len nebst Abkürzungen

Abkürzung: B.-t'f. nit Nummer

Möglichst all e Gleise darstellen

Bahnanlagen nach Mögl ichkeit be-
s chri f ten

Linie aueh an Mast,s ignatur unter-
bro ch en . Sp annwe rk : Abktirzung und
ZeLehnung e ingeführt
wie an Straßen rlarstellen

Ans chlußstell en mit ihrem Namen
hes chriften

ABS CHNrT T "KRAFTFAHBBAHNEN ( nUt oBAENEN ) 
t'

ABSCHNITT IISTRÄ,SSEN UND I{EGEII

Angabe der lr[egeklasse innerhalb
oder seitlich der IVegedarst,e],-
lung
R,i chtungsh inwe i s e im Kartenrah-
men nur be i Be i chs straßen
Straßen : rrMindestnu t,zbreitet?

Park- und Fri edhof swege wie
III B-I[ege

Fußweg in Strichstärke 3

nur seitlich neben der I[egedar-
stellung (Rusnahme : Fernstraßen
i.n 0 rts l agen )
auch bei I A- und I B-Straßen und
ggfs. bei II A- und II B-W"gen
ft Fahrbahnbre itenff dem Mus terbl att
L:25 000 angepaßt
neue S ignatur

jet,zt Strichstärke 2 ,
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Falls tr'ußweg auf der Eigentums- Der Fußveg kann statt der Grenze
grenze, nur Fußweg zv ze|chnen

'i- 
-

Begleitende Gräben

A,BS CHNIT T I' GEWÄSS EB''

oder neben die Grenze gezeichnet,
werd€o. (l"sbarkeit der Karte
wird ents cheidend s ein)
Neufassung des Textes

. bis 1 n tief in strichstärke.t wie bei Böschungen angegeben,
über 1 m rr rr tt 2 Strichstärke 2 ist zu wählen,

Querpfeire, venn der Graben mit l:,li, der Grab-"l-:iT" Grund-

;;fi cr""ä"iti"ksgrenze ,o"ur*",- i:ü!fif:i"ii*o"u"t' Querprei-

Gewäs s erhöhen : Höb-enzahl für
TTas s e rsp isge I ohne Punkt
Trockene Gräben

Uf erbefestigung: Unt,ers ohieden
in mas s ive , h öLzerne , e is erne ,
aus Packwerk oder Ste inwurf be-

Eöhenangabe be i Pege In :

Zab,L der Dezimal en gibt Grad
d e r Genau i gke it an

Schiffahrtszeichen werden auf
dem Lande und in Binnengewäs-
s ern dargestellt

neues T.eichen für lfass erspiegel
vo r der Eöh enzahl

Tiefe der t,rockenen Gräben wird a

Bis ztt 3 rn breite Gräben können
be i Häuf ung e inl inig geze ichnet
we rden

ke ine Unte rs che idung, e inhe it1 i-
che S ignatur

Höh enzahl mit, e ine r Dezimal en

werden nur auf clem Lantle (oicht
meh r in Gewä s's e rn ) darge s te I}t

ZeLtpI ät,ze z Abgrenzung wi e Hof -
räume, mit Schrif tzus at,z

Itrattflächen werden nicht dqrge-
stellt t ggfs. durch Beschriftung
gekenn zelchnet
Unbestimmbare Uf erl inien gestri-
chelt zeichnen

stehend

Buhnenrlahnungen in Strichstär- in Strichstärke 1
ke2
MoI en: unters chiedl iche Dar- Uferbefestigung in Strichstärke 3

stellung je nach Mate-
rial der Befestigung

Besondere Signatur für Eisenbe- Eisenbetonbrücken werden wiee* t,onbrücken Ste inbrücken dargestellt
S ignatur für S chl eus en mit S ch i e-
bet,or (S"ite 10 ) eingeführt.
Eigennamen der Schleusen mögl i chst,
in die Karte aufnehmen



ABSCHNITT IIBODEN

Bodenbewachsung :

Der dauernde Zustanrl ist, wieder-
zltugeben

Bus chwerk und Ginster :

in Gestellen nicht, darstellen

Jagenpunkte Z

Zut Hervorhebung der Forstwirt-
s chaf ts gre n%en können Zwis ch€D-
punkte an Schnitten mit anderen
Grundriß zeichen ges et'zt' werden

Kennbugh§täbbnn für die Gestel-
I e e int,ragen

Abte ilungen (.f ugen):

Ke ine Nr. für Ackerf,l ächen
außerhalb des ITaldes

.- ILL -

UND BODENBEITACHSUNG II

Ergebnisse der Bodenschätzung
verwert€Dr ört1 ich vorgefunde-
ner Zustand in der Bege1 Vor-
zug geben

auch im ltlaldinnern nicht dar-
stell en

lTe rden Fo rs twirts ehaf ts gren z'en
vom BIattrand geschnitt€r r so
s ind Zwis chenpunkte außerdem
no ch &m Bl attrand zv s et zer

Eintra,gung nicht mehr vorge-
s eh€r r da Kenn zeichnung der Ge-
steIIe nicht mehr übIich

Ke ine Nr, f ür I andwirts chaf t-
1 i ch genut zt,e FIäeh en ( aI s o

auch lTies e os*. ) außerhalb des
lTaIdes

Größere mit Bus chwerk bestande-
ne FI äch en we rd en punkt i e rt ab-
gegrenzl , k1einere Flächen €f,-
halt en l etl ig1 i ch Bus chze i chen

ABS CHNITT''I4IOHM)TÄT Zß,II

Gärten : Bre it e der S ignatur wie
Abstand der lfies enpunk-
te

Sportanlagen (Stadien) :

breitere Signatur, die notfalls
kI einer geze i chnet we rden kann

Darstellung'entsprechend Grund-
riß , Bas enf 1ächen mit ItIi es eo-
punkten füI1en (.O,osnahme kl e ine-
re Sportplät ze)

unwichtige Einfriedigungen weg-
l as s en r uE damit das Kart enb il d
Iesbarer %a halten

Z äune , Maue rn ,- He cken
I agen:

in Orts-

ötfentl iche Gebäude:

Umrandung . . . . . Strichstärke
Schraffur ..... lr

Umrandung ..oo...
Schrätfur .......

L

3
Stri chs tärke 2

It. 2



r L22 -

Hausnunmern:

Zah,l en vo'rl Südrand ge s ehen
leserecht

nur bei straßenweiser Numerie-
rung, Fuß der Zah1en z,at Straße
Durchfahrten werden nur an über-
bauten Straßen mit besonderer'
S ignat,ur dargestel lt

ABSCHNITT'' FLUGHAFEN, FLUGPUA.TZEII

Vollständige Neugestaltung des
Textes und des T.,eichenbeispieIs
nach den heutigen Gegehenhe iten

A3S OHNITT II T OPO GRAPHIS CEE ZßTCHENI'

Beschränkungen hinsichtlich Dar- Beschränkungen sintl aufgehoben
stellung und Beschriftung von bzr. werden nicht mehr ärwähnt
Festungsverken und industriellen-
Anlagen

Steithänge (ftischungen) :

S chmal e Eins chnitt,e :

neue Signatur eingeführt
Dars tel I ung im aI l geme inen ab
L m Höhe.

Veränder1 iche 0ber- oder Unter-
kante gestrichelt

Mitteilung entfäIIt (io Zwei-
felsfäI1en kann das 0berbergamt
z,u Rate gezogen werden )

Eöh enzahl nur dann, wenn d i e
Höhe vo raus s i chtl i ch für 1änge-
re ZeLt, unve rände rt bl e ibt
ölpumpen (S onden ) :

neue S ignatur und textl i che Er-
I äute rung

Schraffur in Strichstärke L

Friedhöfe:
Wege mit glatt,en Linien zeich- gerissene Linien zeichnen
nen Baum- und Parkzeichen können

e ingefügt werden

s ind außerhalh von Flughäf en
nicht mehr im Betrieb, daher
Darstel Lung weggefall en

Ste inbrüche ( Gruben ) :

Die Eintragung der Gesteirls-
art ist dem zuständigen Ober-
be rgamt mit zate il en

Berghal den :

Höh enzahl auf der olceren An-
s chüttung

Kape 11en für Nichtchris t,en :

Schraffur .o.. Strichstärke 3

Luf tf ahrtf eue r :

Darstellung außerhalb von
F1ughäf en ' '
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Bretter- und l,atüeuserur :

mseke:
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, ,"§tgnaüureu 'bclderseits der ,

l

:

.a.

fia ehspennüsgal e itu&§e§ I

§o1ü.-Grbb.:

Sigp-ntur: 1

Wwaeerkraitnuüqung {Uurb*üen,' ftir
§tro,nerzeugung us*. )

a

§ägn*tur h*l,h.-do, gros ,rie frtiher
a

l.

§,ext} iche Srltüuüertlqg,!, pgeqve is d
Qu*ratriche (rm Vemechs lgugen
mi* §abäuden I su Yerueiden} 

.:

, -: i 
t ': '.

§ig,natur abgälindert
-, . 

*,.. 'l,

Srahtsaun ) fär all e ällrrue

§ipaüu.r- stats nur auf eine §ei*
üe f,sr Orenae scüreü : . :'

: '..

! ' §of ern ,*äitbin s i,atitb*r,
§chrifts,us *ta üStlotr

S*r*telluns '*Ii, 
'sO sry 'ui,e'atäUsr

än ffit leßor' §ol,ä&rst§'aar an
Enickpunktea daretell GE r
§'iir :hßryomogende ,U*sts tsü hß*
sou$eres üeichen , eingeff*hrü ,

§ar,§*elfr*g sia hishsr iä' ffi,p1affi*.,,

Srar§**Llullg:rie bishsr fu süi$l



§chlachtf elder 3

. Durch Signaüur nit Datum§&n;
gabe derzustellen

i

/
DenknäI er, Denksüe ine :

§ignatur durch Schrift,zusat?r
üI)enkm. rf oder rtDenkst. !r ef:'
Iäutern ,

Lands chaf ts s chut z gebi et, e :

HöhI en 3

f rig.Punkte:
Im Tr.eLchenmuster Na,ue angeben

Eöhenangabe be i nivel l itis eh
bestinnten Punkten mit 2 De-
z imal en

Niv.Punkte:
Unters chiedl iche Darstel lung
füi Nivell ement,spunkte und
Pfeiler

Darst"llung, der Mauerbolzen :

2 konzentris che Halbkreis e

Grenzen 3

Beichs- und Landesgrenze

ProvLnzgte.z,e

nEigentUmg gren zel,al

Schlachtf el der s ich über grö$ere
F}ächen erstreoken. Ggf s. Ilenk-
mal nit §ehrif tzus ut'n in die
Karte eintrogen

In 0rtslagen ke in 'schrif tzueatz

werden nicht' dargestellt
\

Signatur halb so gro8 rie
her

big-
1-' ,
>:i..
a+

f ::::

:il

:{.
rrl:i

'*..
+Ä

s,:r:
li
t;'.
i "t:,,.]
;r
i:tl

'I.S

i:-

Name entfä}lt
Höhenangabe immer

/

nit 1 Deuimalen

Höhenengaben -für Punkte I. u$d

Itöhenangabep für Punkte III.Srd-
nung nit 1 Dezimalen

einheitl iahe Darstellung durch
2 konäentrische Kreis e

:

?

&usgefüllter Ealbkreis

Reichegrenze Lg 3? j et zt ' §taat§-
grenze genannt, mit dem T,eLchea
der früheren Beich§- und Land*§-
grenze

Land"sglenze uit neuer Signatur

Bei StaatsgT enz€D r Landesgrell-
z,en- und Begierungeloea irkegrert-
uen vird im unterbrocüenen teil
statt der Leit1inie die Cirund-
§tücks grenze in §tr*chstärke 2
geze i cünet

r Gnrnd s tü cks g ren z enrr
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Flurs tücks gren z,et z

nur auf ITuns ch Yon Interes €D-
ten z,v übernehmen

Flurnummern 3

e ins chre iben

Zonengren ze z

T,eb,lkurven:

Punkte %rt den Böh enzdhl en :

in die Braunplatte (girhen-
pL atte ) übernehmen

Kulturgrenz e (itutzungs grenze ) :

punktiert sofern nicht FIur-
s tücks gre nze

Gren zpfähI e be i Landesgren zen, z

-r-----I-

ABSCHNITT t' GELA..IIDEFONÄIENII

Zetehnungs art de r Höhen1 in i en :

werden wegge-l ass€D. Ausnahme:
Auf gl i ede rung große r Be s it, z-
s tücke

we rd en ni cht e ingetragen

D&rstellung wie ZoLI gren zg t
S chr iftzus atz

Linie in Strichstärke L

unbestimnberg (oieht eindeutig
festl iegende ) Nutzungs grenze
punkt i ert

neue S ignatur

gegenüber bisheriger Darstellung
geändert

Zählkurven in Strichstärke 2
e ingeführt

in die S chw arzpl atte ( Crundriß-
pIatt" ) übernehmen

.ASSCENITT ||SCEBIFT UND SCER,ITTTAtrELNI'

In Aplehnung an das Musterblatt 1:25 000 ist der gesamte
Abschnit,t neu bearbeitet und dabei weseutlich erreitert
worden. Eine ius einzelne geheade Gegenüberstellung iles
alt,eu und des neuen Musterblattes, wie sie für die vor-
stehenden Abschnitte durchgeführt wurde, ist deshalb kaum
möglich. Im folgenden sollen &u§r diesem Grunde nur die
wesentlichsten Gesichtspunkte aufgefährt, werden, die für
die Neubearbeitung naßgebend waren.

Der Abschnitt ftSchriftrt des bisherigen Musterblattes-
gab in vielen FäI1en nicht genügend Ä.nhaltspunkte für den
Entvurf des Schri.ftbildes, so daß auf die Bpstiumungen des
Mueterbrattes 1:25 000 zurückgegriffen werden mußte, die
jedoch nur sinngemäß anzuwenden .w&ren.

Zur Abhilfe dieses Mangels wurden daher diese Bestim-
mrlngen nach überarbeitung in die neue Vorschrift übenronmen..
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So enthält der jetzige Abschnitt ttschriftrf ellgemein- gehal-
tene &icht,linien über Schriftarten, Schriftgrößeu, Schrift-
lage, Schriftentwurf , Schriftstellung, Sperruag und Trennuag,
Bindestrich, Artikel, Gattungsvörter, Verhältniswört,er,
Zahlwörter und Abkürzungen.

Zu den itschriftt,afelnrt sind in deu neüen Musterblatt
ausführliche Erläuterungen gegeben, die die Äuewahl der
auzuwendendeu Schrift zweifelsfrei emöglichen. Auf einige
Änderungen bzw. Neuordnungen, die in Aulehnung an di.e
Karte 1:25 000 eingefährt wurdea, äei hier kurz hingeviesen:

Städtenamen erscheinen uur noch in Kapitalschrift,
währeud die Namen von Landgemeinden nit großen und kleinen
Buchstaben gestempelt werdeu. Für Geneindeteile (Wohnplätze)
wird wie bisher liegende Sehrift gewählt, vobei TeiIe von
Lendgeneindeu folgerichtig nur mit Groß- und Kleinbuchst,aben
zu beschriften sind.

Bei Gewässern&men wird durch die Art der Schrift eine
Aussage über die Schiffbarkeit der Gewässer geuacht.
Allgeneiu rteutet Kapitalschrift auf Schiffbarkeit hin,
wobei unterschieden wird, ob die Gewässer von Seeschiffen
(nontschrift) oder nur von Bianenschiffen (volIe Balken-
schrift) befahrbar sind.

Nicht schiffbare Gewäeser werden nit Groß- und Klein-
buchstaben bes chrif tet.

Durchbrochen wird diese Regelung uur bei großen nicht-
schiffbaren Binnenseen, deren Namen ebenfalls in Hohlschrift
(aber nicht Kapitalschrift) gesetzt werdeu ka,nn,

Zur augenfäIligen Unterscheidung werden künftig die
Namen für

Bodenerhebungen stets. in halbfetter, stehender Schrift
Fluren, Gewannen und Landechaften stets in magerer,
stehender Schrift
Bodeusenkungen und Niederungen stets in magerer,
Iiegender Schrift
WäIder und Eeideflächen stets in magerer, stehender
Schrift (nur Groß- und Kleinbuchstaben)
Inseln stets in halbfett,er, stehender Schrift

gestempelt.
Für die Ausgestaltung des Kartenrahnens und Kart,eu-

randes sind neben Zeichenmustern auch textliche Erläute-
rungen gegeben. Die wieder eingeführte Lageskizze deg
Blattes in der Kart,e 1:25 000 ist im Maßst,ab 1:400 000
gehalten und wird einer ijbersichtskarte gleichen Maßst,obes,
die den Katasterämtern vom Niedersächsischen Laude§vermes-
sungsamt übersandt wird, leicht zu entnehmen sein.

Durch den BdErl. dös NMdI.'vom 1.Mai 1955 - TI/T b
Vern - ZBLB A - 800/5b ist das neubearbeitete rrMusterblatt,
für die Deutsche Grundkarte 1:5 000tt in Niedergachsen zur
bindenden vorschrift für tlie EerstetrIung der Ketaster-
plankarten und Deut,schen Grundkarten erklärt worden. Bei
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Blättera, die noch in Arbeit oder nachzudrucken sind,
so1len nöglichst die vorstehend beschriebenen Änderungen
berückgichtigt'werden. Ifenn die auszufährenden Korrekturen
zu umfangreich verd.en, können sie - vie es in deu Erlaß
heißt - notfalls auf einzelne Gruppen von Signaturen be-
schränkt, bleiben.

Danit sind für den Druek und den Nacbdnrck der Deutscherx
Grundkarten, sowie für die Eerstellung n e u e r Kataster-
plaukarten klare Anveisungen gegeben. Ifas geschieht aber
nit aen bereits vorhandenen KaPlaßa und wie ist bei ihrer
Lauf eudhaltqng vorzugehen, .d,h, nach we.lchem Zeichenschlüs-
sel sollen die Venändenrngen im Urstück nachgetragen werden?

Jede .i\nderurrg in der Zeichenvorschrift für eia fertig
vorliegendes Kartenwerk zieht ein großes Maß at Zeichen-
arbeiten noch sich, da ja jedes einzelne Blatt der i[nderung
entsprecheud umzuarbeiten ist. Demzlfolge wird man die
Vorschrift, nur dann abändern, wenn die Änderrmg unumgänglich
gevorden ist, Es wird auch in der Begel geraume Zeit'
dau"rn, bis das let,zte Kart,enblatt, den änderungen gefolgt
ist, nit anderen Iforten werden über Jahre, ja oft Jahrzehnte
hinaus Karten nebeneinander bestehen, die verschiedene
Signaturen für ein und denselben Gegenstand aufweisen.

Im vorliegenden FalIe nüßtön nahezu die EäIfte aller
auf den niedersächsischen Baum entfallenden Katasterplan-
karten nach dem neuen Must,erblatt umgestal-tet, d.h. eine
Arbeit ausgeführt, werden, die neben -der Fertigung neuer
Kartenblätter herl ief e.

I{icht,iger aIs die Ungestaltung der schon vorhandenen
Karten ist, sicherlich die Eerstellung neuer Blätter, zumal
der Kartenbenutzer, für den ja Let,zten Endes die'Karten
ges chaf f en werden, die unt,erschiedl iche Darst'ellungsart
häufig gar nicht bemerken oder ohne weiteres in Kauf nehmen
wird. Bei rler anhaltend angespannten Arbeitslage in der
Vermesgungs- und Katasterserwaltung wird mau an die gene-
relle Überarbeitung der fertigen 81ätter zw Zeit nicht
herangehen können,

Ist ttanit die oben aufgeworf ene f'rage, ob für die
Nachträge nooh das alte Musterblatt anzuhalt,en ist, eben-
falls beantwortet? Allgemein sollte es so sein, daß inner-
halb eines Kartenblattes nicht zweierlei Signaturen für den
gleichen Gegenstand verwendet werden. So sollt,eu z.B.
Mauern nicht mit der neuen Signatur nachgetragen werden,
weun das BIatt auch die alte Mauersiguatur enthäIt.

Andererseit,s wäre es wünschenswert, venn für einen
Großteil der Nachträge schon die neue Yorschrift beachtet
würde, da sonst, bei der späteren ltrmgestaltung der Ka.taster-
plankarte zvt Grundkarte zuviel Zeichenarbeit, anfäIIt.
Die neu eingeführten Signat,uren wie Eausdurchfahrten,
ölpumpen usw. mässen künftig ohnehin berücksichtigt werden.
Do, wie eingangs betont, eine ganze Reihe der vorstehend
aufgeführüen Änderungen an der Zeichenvorschrift bereits
früher bekanntgegeben und nithin der Zeichnung neuer
Blätter schon zugrunde liegt, väre es zu überlegen, ob
man nicht gelegentlich der vorzunehmenden Nachträge eine
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allnähliche Umstellung der Katasterplanka,rte a,nstrebeu
so11t,e, Beschränkt,'man die Äaderungen an der bereits vor-
handenea Zeichnung jeweils auf einzelne Gruppen von Sig-
naturen, so wird der Arbeitsanfall auch tragbar sein.

Top o grap hisdler B erichti gun gs stand der Meßti sdr blatter

des Landes Niedersachsen

Von Vermessungsingenieur Huesmann, Niedersäcl'rsisdres Landesvemessungsarnt

Das Niedersächsische Landesvermessungsamt hat für
seinen Bereich 433 Meßtischblätter k a r t o g r &-
p h i s c h zu bearbeit,en und zu drucken.

Da die topographischen Berichtigungsarbeiteu (nrtun-
duagen) bis an die Landesgrenze durchgefäbrt werdeu, sind
die niedersächsischeo Gebietsanteile auf veiteren 41 Band-
bIätt,ern an der kartographischen Bearbeitun$egrenze eben-
falls zu berichtigen, so daß insgesamtr 474 Kartenblätter
t o p o g r a p h i s c h zu überprüfen sind.

Die Meßtischblät,ter hatten überwiegend einen sehr
veralteten Berichtigungsstand. Ihrrch die besonderen Umstände
in deu Jahren vor uncl k:urz nach dem 2.Ifeltkriege bedingt,
konnte die Fortfühnrng nur im geringen Umfange und nur für
wenige Blät,ter durchgeführt, werden, so daß ein großer Teil
seit der Uraufnahme iu den Jahren 1875 bis 1908 nur trEin-
zelte Nochträgert aufweist.

In den Let,zten Jahren ist jedoch die Berichtigung der
Meßt,ischblätter tatkräftig vorangetrieben worden. Durch
verstärkten Einsatz von"Personal und Bereitstellung von
Gel-dnitteln sollen sänt,liche BIätter 1:25 000 überarbeitet
werdea.

Durch einen örtlichen Vergleich des Kartenbildes mit
der Natur werden die festgestellten Veränderungen in ein
Arheitsblatt, gewöhalich in eiuen Braundruck Lz25 000,
eingetragen. In vorbereitenden i,rbeiten werden die vor-
handenen Karten 1:5 000 (GrunAtart,en und Katasterplankorten)
und ueueres Luftbildmaterial auf den Arbeitsblättern
(Braundruck) vorher häuslich ausgewert,et. Diese Vorarbeiten
waren bei der\. durchgeführten Erkundungen eine große Eilfe
und verktirzten die Außendienstzeit. Jedoch wurde bei den
örtlichen Arbeiten tlie Erfahrung gemacht, daß bei den
Äuswertungen nach Katasterplankarten und Luftbildern eine
Überarbeitung beqüglich VoIIstäntligkeit und topographischer
Darstellung des Grundrisses notwendig var.

Einen Einblick in die bis jetzt geleistete Erkundungs-
arbeit gibt die folgepde Blattübersicht mit den nachsüehen-
den Zahlen:

,.
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Es wurden erkundet:

bis September 1955

- IZg

195 Z/SA 116, 5

L954 L32 r5

1955 58

Meßt, i s chblät't,er

Meßti schblätter
Meßt,ischblätter

Insgesaxrt also: 30? Meßti s chblätter

Die in der Blattübersicht angedeuteten 22 Banilblätter
gegen die benachbart,en Landesvermessungsli,rnüer der Bundes-
refublik siird auch für den niedersächsischen Anteil be-
riäut igt.

Die Gebiete von 13 Meßtischblättem nit niedersächsi-
schem Gebietsanteil steheD zur Zeit unter fremder Vema}fuing
uad können daher durch das Niedersächsische Landesvermes-
sungsamt nicht berichtigt werden

Bis Ende dieses Jahres werden noch 30 Meßtischbtätter
erkundet sein (insgesamt also 88 für t9ff).

Für die Feldarbeit 1956 verbleiben deunach noch 102
Meßtischblätter ztt berichtigen. Da in dieser ZahI auch
24 Bandblätter nit einbegriffen sind, die fIächenmäßig
nur.7 Vol1b1ättern ent,sprechen, verringert sich diese Zahl
auf 85.

Die kartographischen ifuernahmearbeiten konnten bislang
ohne Stockung duichgeführt werden. Die Neuherausgabe dieser
B1ätter vird im Niedersächsischen Ministe.rialblatt ver-
öff entl icht.
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Es ist, zu hoffen, daß bis Ende 19EG bei gleichblei-
bendem verstärkten Einsatz die Erkundung säntlicher Brätter
durchgefährt sein wird.

Duroh d,le d.ann f,olgende stetige Laufendhaltung miissen
alle neueintretend.en Yer&nderungen des &sndschaftÄblldes
mögllohst schnell lb,rerl Nledersährag ln feurlruckga rr2] ooo
finden,

Photogrammetrie

und Herstellung topographischer Karten
Von Oberregierungsverrnessungsrat Zander, Niedersäcl'rsisd,es Landesvermessungsamt

Die Luftbildmessung ist heute zu einem fest,en Bestand-
teil der Landesvermessung geworden, Die Auswertung des
Luftbildes für Vermessungszwecke erfordert mancherlei
Sorgfalt und Beachtung bestinmter Ges et,ze,

Die '/Iahl der Kaumer, der Opt,ik, des Verschlusses, der
Flugzeuggeschwindigkeit, der Flughöhe, die Wahl des BefIie-
gungsnaßstabes, der Überdeckung, der Aufnahmezeit,, die
Auswahl iles Filnrs, seine Ertwicklung und spätere Behandlung
bedurften in der Vergangenheit vieler versuche, um für
Vermessungszrecke ein 0ptiraum zu erreichen. Das Deuteu und
Lesen des Luftbildes erfordert Ütuug und Kenntnis optischer
Gegebenheiten.

i Die Mehrzahl der Luftaufnahmen dient der Luftbilil- 1i,i interpretation oder Ausdeut,ung. Nur ein Bruchteil aller,i
Luftaufnahmen wird für spezielie Ausuessuugen für Verm€s- x

- sungszrf,ecke hergestellt.
Daß man Luftbilder a,m leichtesten ausdeut,en und aus-

messen kann, wenrr man sie stereoskopisch betrachtet, wurde
früh erkannt, Die gerätebauende Industrie hat eine Vielzahl
von Magchinen entwickelt und ist erst nach und nach zu
ho ch entwickelt,en, präz is en Auswe rt, e- . und Ent ze rrungs ge räten
gekoumren (Stereoptanigraph C 8 und Entzerrungsgerät §nC V).

Die besten Ergebnisse werden mit, Aufuahmen aus aut,oma-
tischen Beihenmeßkammern erzielt, die anschließend im
St,ereoplanigrapheu ausgewertet werderi.

Für Vermessungszwecke fliegt man in Deut,schland am
besten in den venigen geeigneten 'lIoehen v o r der
Belaubung, etwa Mitte März bis Ende April. Im Spätherbst
fäIlt das störende Laub oft erst Anfang November, also zu
einer Zeil,, in der die fageshelle gering ist, die Sonne
sehr tief steht und häuf ig Nebe1 und llunst klare Aufnahmen
verhindern.

I Die Eöhenauswe:t,ung ist nur rat,sam und gena,u genug, l!
/weün das Gelände 5" und mehr Neigung aufweist. Flacheres 

irl
1i Cetände und durch Nade1wald bedeckte Bodenteile können/
'höhenmäßig nicht genügend genau a,usgewertet werden. Eier
führt uur'die terrest,rische Messung nit Meßtisch und Kipp-
regel oder die Iachyneteraufnabme zttm Zi-e7-e.

NatürIich erfordert die Ausmessung der Luftbilder
eiue vorherige Bestimung von Paßpunkten der Lage und Eöhe,

k,.
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um die stereoskopischen Bilder zu einem gena,uen und maß-
stäblichen Baunrmodell zusa,mmenfügen zu köunen. Die Lage-
koordiaet,en dieser Paßpunkt,e uüssen für die Karte 1:E 000
auf etwa 20 cnr die Höhenwerte auf etva 10 cm st,immen.
l[an ist nun best,rebt, diese geld- und zeitkostenden terrest-
rischea Poßpunktmessungen nögliehst gering zu halteu. Es
ist daher übIich, 'in jedem Flugstreifen Paßpuaktfelder
ausauwählen, die etwa B - 10 B,aumodelle (= etwa 6 - 10 ktr
je nach Befliegungsmaßstab) augeinander liegen. Die da-
zrrischen beuötigten Paßpunkte verden in den Luftbildern
ausgewählt und durch eine Luftbildtriangulation von paß-
punkt,feld zu Paßpunktfeld bestimmt. Der Maßsteb und Inhalt
des Endproduktes bestimrct den Maßstab der Luftaufuahme.
Will nan z.B. auf Grundkarten 1:5 000 hinaus, muß man
etwa in 1c9 000 bis 1:12 000 befliegen; rrill mau nur den
Grundriß ausmessen, also KaPIaKa anfertiggn, kann der
Befliegungsmaßstab bei 1:18 000 liegen. Für die Ausmessung
des Bodenreliefs ist eine geringere Flughöhe nöt,ig, es
sind dementsprechend mehr iaßpuntlfeldei erforderlich.

Der Fahrstift des Koordinatographen am Stereoplani-
graphen zeichnet sofort iu 1:5 000 auf einen kaschierten
Zeichenbogen den Grrrndriß und die Eöhenlifien. Die gewonnene
Auswerteplatte muß nun durch einen Topogrephen örtlieh
feldverglichen und ergänzt,'werden. Die Gebäudegrundrisse
(Überbauten) sind nachzuprüfen, die Gebäudeart (oU Ottent-
lichl ob'vflohnhaus ode]c -'llirtschaftegebäude) ist festzustel]en.
Ilie Wege und Straßen bedürfen der Einstufrmg und Darstellung
entsprechend dem Musterblatt, Die Beschriftung ist festzu=
legen, Gemeinden und ürohnplätze sind zu beneunen. Neben
vielem anderen müssen auch noch die Grundstücksgrenzen
über transparent,e Verkleinerungen der Flurkarte in die
Aueverteptatte eingepaßt, und a,usgezogen werden.

Der Topograph muß weiterhin die photogrammetrische
Eöheaausmessung st,ichprobenwäise prüfen und ergänzen. Auf
diese Arbeit, entfälIt ein GroßteiI der örtlichen Arbeits-
zeLt,. Im Hilsgebiet (Bezirk Eildesheim) haLen diese ergän-
zenden Feldarbeiten z.B. je Grundkarte 10 bis 20 Ä,rbeitstage
erfordert. D&, wo gröBere, dichte Natlelwaldbestände ange-
troffen wurden, haben die terrestrischen Ergänzungsmes-
sungen bisweilen sogar 4 Tlochen gedauert. Es ist des-
halb vor jeder tsefliegung zu prüfen, ob die photogran-
metrische Auswertung des Bodenreliefs ratsam ist oder
nicht.

In Niedersachsen finden sich lohnende Eöhengebiete
im Sürlen «les Landes. Leider sind dort in der Rele1 die
flacheren Eöhenrücken durch LaqbwaLd, die steileretr Berg-
teile und Ta1ränder durch Nadelwold bedeckt. Dort,, wo die
photogrammetrische Eöhenbest,imnung also t,heoretisch und
praktisch zu hesten Eöhenauswertungen führen kann, ist
meistens Nadelwald vorhandön. Für die Grundkartenher-
stellung bringt also die Photogra'rmetrie oft keine erheb-
lichen Einsparungen an Zeit und GeId. Der Eauptvorteil
einer photogrannnetrisehen llusvertung liegt darin, daß nan
auch im Ifinter Ausmessungen durchführen kann und daß ein
Kartenbild ohne innere Spannungen entsteht, mit guter
nachbarschaftlicher Lagegenauigkeit und einer FtilIe von
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Einzelheiten, die von einem Topographen sonst kaum erfaßt
werden können.

In den ebenen TeiIen Niedersachsens enpfiehlt sich die
Auswertung der Luftbilder über die Ent,zerrung. Ein Entzer-
rungsgerät steht l.edoch der Nietlersächsischen Laudesvermes-
suugsamt, noch nicht, zur Verfügung, weshalb bisher auf die
Mithilfe des Fhotogrametrischen Instituts der Technischen
Eochschule zurückgegriffen werden mußte. Meistens handelt
es sich dabei jedoch um Ert,zerrungen für die Karte 1:25 000.
Katasterylankarten siad m,i{. bisher auf diesem tr{ege nicht
entstanden. Dennoch biet,en sich große noch nicht bear-
beitete Gebiet,e Niedersachs'ens für diese Kart,enherstellung
geradezu an. Ein vielseit,ig verwendbares Präzisionsdnt-
zerrungsgerät wie z.B. SEG V von Zeiß-Aerotopograph könnte
nutzbringend eingesetzt, werden:

,. &r bei der Eerstellung der Katasterplankarte
b. bei der Laufendhaltung von KaPIaKa und Gnrndkarte,

cr bei cter Forüführung und Berichtigung der Karte
1:25 000.

-flenn Luftbiltler für den Feldvergleich zur Verfügung
stehen und ihre Ent,zerrung nög1ich istr.kann der örtliche
Feldvergleiah auf ein Minimum an Zeit retluziert werden.
Der Zeit- und Kosteugewinn kommt außerdem der büte der
Karten zugute. Gewiß sind auch hierbei - besonders bei der
Eerstellung neuer Katasterplaakarten - Paßpunhte nötig. Ihre
Bestinmung steht aber in keinem Verhältnis zu dem Umfang
der sonst erforderlichen t,errestrischen Arbeiten.

Viele Planungsstellen ließen sich bisher Luftbildptäne
in 1:5 000 oder 1:10 000 anfertigen. Diese aus Einzelent-
zerrungen im Blattschnitt 1:5' 000 zusamtrengefügten Luftbild-
pläne verd,en erneut photographiert, ggfs. je 4 zu eiaem
Luftbiltlplan 1:10 000 verkleinert und dann in geringer
Auflage als Abzüge dieser Photoplatten hergesteIIt,. Sie
erfordern bei ihrer Berstellung auc} brauchbare Ent'zer-
rungsunterlagen, ferner sehr viel manuelle Geschicklichkeit'und sind trotzden für Vermessungszrecke nur als Notbehelf
a,nzusehen. Sie enthalteo die oft verwirrende Vielf alt
des Inhalts der Luftbilder, sind durch den mehrfachen Be-
produktionsvorgang in iler Schärfe gemindert, können nicht,
mehr räum1ich, stereoskopisch betraehtet, rrerden und haben
bisweileu nicht tlie gewünschte Genauigkeit. Die planenden
Stellen begnügen sich deshalb mehr und ryehr nit den Luft-
bildabzügen und verwenden daneben eine andere zus&E[reD-
hängende FIanunt,erIage, wie z.B. tlie KaPIaKa, betracht,en
die Luftbilder unt,er einem Tasdhen- oder Spiegelstereoskop
räumlich und können dabei aus ilem Luftbilal mehr heraus-
lesen, als bisher aus clen Luftbildplänen zu entnehmen
nöglich war.

auch die Forstclienststellen und Landeskulturbehörden
gehen immer häufiger zur Auswertung und Ausdeutung von
Luftbildern über. Die Entzerrung und Vergrößerung geht
beim SEG V bis zum 615=fachen. Es können also z.B. Schät'-
pungsptäne für Landeskulturzwecke im Maßstab 1:2 000 aus
Luftbirdaufnahmen 1:12 000 genonnen werden. Das Luftbitd
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gibt auch'dem Forstnann einen geneuen ijberblick über seinen
?[aldzustand, über Bestandsgrenzen, -Bestockung unil Baurhöhen.
Es erfreut sich deshalb auch hei diesen Dieuststellen
zunehmender Beliebthe it.

Da nach deur Jahre L945 bei vielen Planungen und ijber-
Iegupgen nur das Luftbild die einzige, schnell erreichbare
Ubersicht, über die gegeuwärtigen Gegebenheiten des Raumes
verschaffen konnte, haben viele Stellen von dieser MögIich-
keit Gebrauc.h gemacht,. Ein Nebeneinauderarbeiten mußt,e aber
vermieden werdeu. Aus diesem Grunde erschien der RdErl.
d.Nds.MdI, vom tr4.0ktober 1953 betr. Lenkung des Luftbild-
wesens in Niedersaohsen, der einmal sicherstellte, daß aIIe
Aufnahen auch der Fortführrmg von amtlichen Karten nutzbar
gemacht werden können und zum anderen das Niedersächsische
Landesvermessungsamt als Saumelstelle aller Bef liegungs-
wünsche fosgt,imrnt, wurde. Unsere Aufgabe best,eht in der Ab-
st,immung der verschiedenartigen \,tlünsche hit den ZieIe,
jeden Flug nöglichst so anzulegen, daß a}le Interessenten
einen größtmöglichen hTutzen davon haben. Es wird jedoch auch
immer FäIIe geben, in denen die verschiedenartigen trTänsche
sich nicht unter einen Eut bringen 1&ssen. Dann soII
wenigstens eine Stelle da sein, die über ausgeführte und
geplante Befliegungen Auskunft geben kann.

Die vielseitige Auswertbarkeit tter Luftbilder ist
natürlich nur dann gegebenr'wenn beim FIug günstiges
Aufnahmewetter herrschte und die Bilder gestochen scharf
und kontrastreish ausgefallen sind. Diese Flugbedingungen
sind jedoch bisweilen nicht vorhanden, So ist z.B.'im
Frühjahr 1955 kaum l"f5 aer geplanten Befliegungen I[irk-
Iichkeit geworden, Meistens müssen dann die Arbeiten um
ein ganzes Jahr verschoben werden, was in vielen Fällen
sehr störend ist. Man darf aber diese Möglichkeit nicht
a,us dem Auge lassen und muß nit Vorsicht, planen.

r Abschließenrt möge noch festgestellt werden, daß die
Laufendhaltung und Fortführung unserer t,opographischen
Karten (f:f 000 und L:25 000) ohue zu Eilfenahme von' Luftbildern bei dem schnellen Tempo der Veränderr:ngen im
Landschaftsbilde nicht mehr denkbar ist. Aus deu Luftbild
sind die Veränderungen am sehnellsten zu erkenn€D. Der zur
Fortführung eingeset"zte lopograph kann seine örtlichen
Ä"rbeiten zielst,rebig auf diese Punkte lenken und ist der
f}ächenhaften, zeit,raubenden Vergleiche enthoben. Mit
einem sonst gut funktionierenden topographischen Me1de-
dienst und mit, neueren Luftbildern dtirfte es in Zukunft
nöglich sein, der schnellen Vera,lterung unserer Karten
ent,gegen zu arbeit,en.

Denkmäler aus vor- und frühgeschichtlicher Zeit
Von Dr. N o w o t h n i g, Niedersädrsisches Landesmuseum, Hannover

Draußen in der landschaft, verst,eckt zwischen Eecken
und Bäumen, in clen -'lltildern der Gebirge oder weithin sichtbar
auf den Moränenzügen in der Eeide und .am Geöstrand riegen
die DenkmäIer aus vor- und frühgeschichtlicher Zeit, die äem
Kundigen von ihrem .,Ierden und Zweck etwas sa,gen können, dem
unkundigen oftmals nur ein verwundertes Kopfschüttern,
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vielleicht aber ein rätselndes Sinnieren abfordern.
Es sinal die Gräber längst vergangeuer Gescblechter,

die vor Jahrtausenden den niedersächsischen Barn berohnteu,
die Fluchtburgen, die der Bevölkerung des Landes nit all
ihrer Eabe in Notzeiten Schutz boten, oder es sind die
kleinen BurgväIle und TurnhügeI, Eerrensitze des frübea
Mittelalters, Landwehren, ilie mit WälIen und Grähen veite
Landschafteu, Gaue oder Stadtgebiet,e umzogen und noch heute
zwischen Knicks und Koppeln erkennbar sind. Mit den oftuals
tief ausgefahrenen Eohlwege+ mittelalterlicher Eeer- und
Eandelswege darf m&n sie aber nicht vetsechseln.

Sie sind. im Laufe der Jahr hunderte und Jahrtousende
eius geworden mit, der Landschaft, sind in ihr aufgegangen
unil gehören dazu vie das Fflanzenkleid, das die §räber untl
Burgen, rrfege unil T,{ä11e unt,er seinen schützeoden ManteI
genommen hat. So erscheinen sie heute als ein Bestandteil
der Landschaft in den antlicheu Kartenserken und vdrden
seit Jahrbundert,en in den Karten der Landesaufnahme nit
besonderen Zeichen markiert. Die antlichen Kartenwerke
zeigen nit, festgelegten Kennzeichen Großsteingräber, Grab-
hügeI, Befestigungen, Landwehren und gelegent,lich auch
alte trVegezüge in rein schematischer Darstellung. Vielleicht
sind die Zeicheu der vorgeschichtlichen DenkmäIer aber
etwas uehr, vielleicht sind sie die Symbole, hinter denen
sich Iferden und Vergehen, Leben untl Tod verbergen, daß es
Iohnen megr dies e Zeichea einmal kurz zum Sprechen zu
bringen, au;fzwzeigen, va,§ sich hinter ihnen verbirgt.
Deur Techniker und seinen Belfern, die die Karte draußen
in Gelände aufnehmen, Tfa}l und Graben, Eüge} und Steingrab
aufmessen und verzeichnen, dem Topogrä,pheq der am Meßtisch
das BiId der Landschaft durch Kroki auf die PIatte über-
trägt, Sinn und Abbild zu zeigen, wie die Denkmäler a,u§-
sehen, soll der Zweck der nachfolgenden Ausfühnrngenseifud.

rrDie Darst,eltung vorgeschicht,licher Dgnkmä,]er erf olgt
durchweg naoh ihrem Grundriß und wird durch Schrift'ztsalz
K,D. sowie geschiohtliche Hinweise erläut,ert.r' So lautet
kurz und knapp der Einweis im Musterblatt für die a,mtliche
Deutsche Grundkarte 1:5 000 für vorgeschichtliche Denkmäler.
In der Mehrzahl aller FälIe wird es dem Iopographen draußen
in Geläntte nioht, schwer fallen, diese Denkmäler zu erkennen.

Es gibt aber genügend GrenzfäIIe, in denen es sogar dem

Fachkundigen schwer rrird, sofort eine Entscheidung zrr
fäl1en. Grabhügel, die aus der jüngeren Steinzeit schon
bekaunt sind (4 OOO - 1 800 v.Chr.)r aber ebenso &us der

Hügelgräber bei Vetzen, Kr. Harburg
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äIt eren stammen könneDr

geben sich durch ihre Forn bald zu erkennen. In Nieder-
sachsen haben wir kaum ein Kreisgebiet, das nicht au irgend
einer Stelle'noch einen Grabhügel, vielleicht sogar ein
GrabhügelfeId aufzuveisen hat,. Es gibt noch Eügelgräber-
felder, die bis zu 100 Eügel umfassen. Derartige f,ügel-
gräberfelder sind bei Burgstenmen iu 0sterholz nit 84 Eü-
geIn, in der Pestrrrper Eeide in Oldenburgischen mit, mehreren
100 Eiigeln bekannt, Kieinere Eügelgruppen nit 20 - 30 Eügeln
Iiegen in der Beide, am Geestrand, selbst im Deister, nahe
der Bennigser Burg, bei Barsinghausen, in Solling, nördlich
f,arlshafen und bei Eannover auf dem Ka,rnm des Benther Bergee.

frl i-!|§ä*§.§*,. "[{tf -;iüciiträsi*ilswjL,td{äsr!§eri{.i

schsieriger ist es aber, die vieren kreineren Bügelgräber
zu erkennenr die oftulals nur einen l)urchmesser von 4 - 6 m
haben und 50 - B0 cm hoch sind. Sie tiegen verstreut in
Gelände oder zwischen.den großen Eügergrübern, wie es bei
|denstedt (Krs.peine) und nördlicn syte, bei steinforü
(Grafschaft Eoya) festgesterlt werden konute. Die kleineren
Grabhüger sta,,r'men meistens.aus der vorchristlichen Eisenzeit
(800 v.chr. - 0). sie können auch aus der zeit der ersten
aachchristrichen Jahrhunderte stammer! oder sind in früh-geschichtlicher Zeit, angelegt worden.

verschiedentlich lassen sich in der Nähe von Eüger-
gräberu alte -'llegezüge fest,stellen. In Normegen, Schweäen,
Dänemark und Norddeutschland liegen die Etige}[räber vie]facübeiderseits rter alten lrfege, so daß nan direft, von Gräber-straßen gesprochen hat. Bei der .Aolage der Gräber an den
wegen vor vielleicht, der Gedanke mit maßgebend, die roten
nach den ableben noch am Geschehen in aei sippä teirhabenzu lasse[. sie ruurden aber auch aus derr cedanken herauserrichtet, Wegweiser und Landmarke zu sein für tlen lfandererim Lande und für den schiffer auf see, Eeißt "" d;;h-i;
angelsächsischen Beowulf-Lied, aus der zweiteu Eälfte desersten .Iahrtaus_ends n.Chr.r in dem die Bestattung des
Beowurf gesohirdert wird: rfl)rauf gruben und häuften aiegautischen Belden einen Eüger am Berghang, hoch und breit,
den lrogendurchsegtern weithin sichtbar una zimnerten fertigin 10 Tagen des Schlachthelden Grahal. rr

Hügelgräberfeld auf dem Benther Berg
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Der Aufbau uud danit die genaue zeitliche Eingruppierung
kann nur durch Ausgrabungen erkannt werden. Neben den
eigentlichen Eüge1gräbern kommen steinzeitliche EügeI vor,
aiä keiue Einzelgräber nit Bechern und Streitäxten (Grab-
st,ätten der Einzelgrabteute) enthatten, sondern Grabkammernr
die von den Großsteingrableuten aus großen Findlingsblöcken
errichtet sind. Meistens sind diese Gräber heute ihres
schützenden Erdmant,els beraubt. Wind und Wetter haben sie
abgetragen, so daß nur die aus riesigen Steinblöcken errich-
teten Kammern frei in der Landschaft Iiegeu. Eünengräber
nennt, man sie im Volksmund, weil man'in ihnen die Gräber
eines Riesengeschlechts zu sehen glaubte. Die älteste
Grabfom steht in Dolmen vor uns. Auf vier bis fünf Träger-

erhöht wird. Erst dann konnnt das Ganggrab auf, eine lange
von 10, 12 bis 14 und mehr Decksteinen abgedeckte Grab-
kammerr die durch einen davor angebauten Gang zugänglich
ist. Die bekanntesten dieser Gräber sintt die rt7 Steinhäuserrl

Großsteingrab v. Gr' Berßen, Kr. Hiimmling

bei Fallingboqtel, ttie ItKanlsst,einetr bei osnabrück, die
rrsloopsteenetr bei Westerkappeln (Krs.Tecklenburg). oder tlie
,KI.Kä.rnerrr bei I{erlte (frs.lscnendorf-Hümmling). Zu, den
Großsteingräberm gehören auch die großen Langbetten, Gräber,
die mit einem langgestreckt,en steinumhegten Innenraum um-
geben sind. Zu dieser Grupper st,einzeitlicher Großstein-
lräber gehören der rrVisbecker Bräutigam'r und die rrBrautrr

in der Ahlhoro"r Heide im 0Idenburgischen, das Hünenbett
von Klecken (Landkrs.Earburg) und Söge1 (frs.Äsehendorf-
hünnliog). Manches Grab enthäIt 1-0 und mehr Bestattungen,
woraus geschlossen worden ist, daß es sich bei diesen
Gräbern um Sippengräber handeln müßte. trTas heute noch
draußen in der Landschaft Niedersachsens an rrEünengräbernrl

vorhanden ist und uns irrmer wieder ein Gefäh1 der Ehrfurcht
abfordert, ist nur ein erschreckend kleiner Bestand dieser
ehrwürdigen zeugen einer Iängst vergengenen Zeit. Ihnen
sollte lrns"r schutz genau so gelten, wie den Hügelgräbern,
die leider mehr und mehr der Bodenkultivierung und der
Industrialisierung zum Opfer fallen.

Mit dem llrauchtum der vo rzeit um Totenverehrung und

Bestatt,ung hängen wahrscheiirlich auch die einzeln aufge-
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richteten Steine zusa,mmen, die als Eünensteine oder Menhire
bez eichnet werden. Diese Sitt'e hat von trTesteuropa her

Der Menhir vol*"#:ffäJ'.:" Brankenburg

Eingang gefunden. Sie ist in Mitte1- und Norddeutschlandnur selten zur Anwendung gekommen. rm Eessischen sind
einzerne steine bekannt, wie auch in nördliehen Barzvorlan«I.
Bei Benzingerode (frs,Blankenburg, jet,zl Krs.-.,iilernigerode)
standep in der Ferdmark ehemals drei dieser steinnaie, rron
denen uur noch zwei erhalten sind. Untersuchungen des
Laudesmuseums Braunschweig ergaben, daß der Stein von
Benzingerode aIs ItGrabstelerf über einem Grab aris.der
Zeit 2 000 - I 800 v.Chr. anzusehen ist (Joh.pätzold: Unier-
suchungen a,m Menhir von Benzingerode.. strena prähistoricq.
Ealle L948, S. ?8 ff .). Vielfach wird die Auffa"**g o""-treten, daß die Menhire greichzeitig in dem Glauben errich-
tet, worden sind, der seele des verstorbenen eiuen Ruhepratz
zu schaffer. Man hat, sie daher mit dem Begriff ilseelenthronfl
in verbindung gebräcbtr. Die meisten dieser steine sincl in
frtiheren zeiten, vie die Gro8steingräber, zur steingewinnung
gesprengt wordea.

l,{enden wir uns nun den Burgen und Befest,igungen zu, so
müssen wir von Anfang an festhalten, daß es unmöglich ist,
auch nur annähernd arre Burgen besprechen zu können. ir{i;
müssen uus darauf beschränken, den Burgen und Befestigungs-
anlagen einen kurzen überblick zu widmän. Burgen zum Schutzder Bevörkenrng werden von der jüngeren steinzäit an erbaut.
Anscheinend aus der Befestigung einer Siedlung hervorge_
ga,ngen, geht man nach und nach-dazu über, auf geeigo"fu,
Bergen, an Eängen, die durch I[asserräufe gesicf,ert sind,auf vorspringendeu Bergnasen Befestigungen anzulägen. Si;können uicht, mit, unseren mitterarterrichen Burgen vergtichen
werden, denn sie solrten in Notzeiten aie Bevolkerung des
umriegend.en Gebietes mit atl ihrer Eabe und dem vieh auf-
nehmen. Einzelne,große Burgen machen den Eindruck, daß siedauernd besetzt waren. Bandwerker siedel-ten auf diesen
Plätzen, wie es von keltischen Wallburgen bekannt ist. UritIrärren und Gräben wurde ein größerär Raum eingehegt,Vorwälle sicherten die Vorburg mit den Wasser"i"flän.
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Andere Burgen auf vorspringenden Bergnasen wa.ren durch
quer über den Berg gelegte WälIe geschützt. Uu nur einige
der niedersächsischen Burgen der vorgeschicht,lichen Zeit,
zu nennen, greifen wir die Pipinsburg bei 0sterode heraus,
die aus den Ietzten Jahrhunderten vor Chr.Geburt stammt.
Sie gehört nohl wil ztt den größten Burgen Niedersachsens.
Im benachbarten Geloiet liegt die Sachsenburg bei Bad Sachsa-
ttlalkenried, deren raittelalterliche Bauten anscheinend in
einer rror§u"ehichtlichen Befestigung liegen, die der
gleichen ZeJ-t angehört wie die Pipinsburg und die Burg
ouf dem Kohnstein bei Niedersachswerfen' Es gibt nur sehr
wenige zeit,Iich sicher einzuordnende Burgen in Niedersach-
serl. Nur eingehende untersuchungen können die Zei-ü ihrer
Entstehung klarstellen. Am bekanntest,en sind tlie Burgen
auf deur Deister, die Bennigser Burg bei Steinkrug, die

Bennigser Burg, lnnenseite des Tores vor der Gabuag

Eeist,erburg auf tiem IYestrand des Deisters' die Gehrdener

Burg auf den Gehrd,ener Berg, südwestlich flannover' die
Burgen im 0stervrard und im oberen Leinetal' Zu den letzteren
gehärt auch die Burganlage, in die die Marienburg bei
frordstennen hineingebaut worden ist, deren Ifä1Ie im Park
erhalteu geblieben sind. Vielfach sind in Mit'telalter
kleiae Burgen als Grafen- und Eerrensit'ze, in die großen
Volksburgen und n'luchtburgen hineingebaut worclen. Das ist
bei der Pipiusturg bei osterode, &n der Eeisterburg und
vielen andären der Fa11. Neben den großen Befestigungen
und Wallburgen sind zahireiche klein-ere B_u1een im Lande
bekannt, diei im Yerdaeht stehen, ihre Entstehuoe {*T
Burgenerlaß Eeinrichs I. nach 923 zu verdanke[' Es sind
kleLe RundwäI1e, %.T, durch Voryätle gedeckt uad gesichert,
die ihr Alter tatsächlich aber nur ihremr Ausgräber Yerraten.
zu diesem Burgentyp, der bisher mehrfach nachgeriesen
werden konnte, gehören die Burgwälle von stöttinghausen
(Krs.Grafschaft Eoya), Burg bdi CeIIe und die Loghingaburg
üei Neust,adt a.RbÄ. 

-D*, 
gleichen Burgenbauer Eeinrich I'

verdankt eine der bekanntesteu Burgen ihre Entstehung,
die Werlaburg bei Schladen &.d.Oker.

Eiue Anzah} viereckiger. ITalIanIagen mit umlaufenden
Gräben kann noch nicht, eindeutig festgelegt *erden. Einige
r'""u*i""enschgftler glauben in ihnen neuzeit,Iiche Änlagea
vermutea zu müssen, doch scheint' eiae kleine Gruppe, die
Bogar iu oberharz vertreten ist, im 8. und g.Jahrhundert
erbaut vorden zu sein.

Neben diesen genannten Befestigungen verdient noch eiae
kI e ine Gruppe f runnittel alterl icher Bef e§t'igmgen Beaehtung.
Es sind k1äne Kernrerke von geringem Durchmesser, die von

i{a}I und Graben rmgeben, ureprüng}ich auf dem Kernwerk nur
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eilen Turrn trugen. Die Kernwerke w&ren in Eügelform aufge-
schüttet,, weshalb diese Gruppe als Turmhügel bezeichnet
wird. Einer der am besten erhartenen Turmhügel riegt bei
waohendorf (Krs.Grafschaft Eoya), andere siud ha Osnabrück-
schen, Lm Harz, am Südharzrand, iu Thüringen, ia selbst im
ostelbischen Gebiet p-ekannt,, Einer dieser kieinen Eerren-
sitze liegt uuweit von Eannover bei Loccum.

rn den Kreis der Befestigungen gehören auch «lie Land-
wehren, die vir eingangs echon ervähntetr. Gestaffelte
Ifarr- und Grabensysteme umzogen im üitteralter größere
Landschaftsteile, Gaue oder tlie Besitzungen größerer sttidteals äußerste Befest'igrmg. Neben Ifarr und Griben übernahren
oftmr,ls im Zuge der L,andwehr Dorngebüsche, verhaue und
Knick.n die Sicherung. ITichtige Straßön wurden an besonderen
Durchläsgen durch die Landwehren geführt, die mit Türnengesichert varen. rn Eannover eriinern noch a"" r,i"i"",der Döhrener und der Pferdeturm, eorie die Lrandwehrschänke
in Bickringea an die streckenführurig der alten Landvehr.
Eine andere bekannte Landnehr zieht Jich von Deisier, o"i-rich Bad Nenndorf nach Nordosten, die.Bäcketharer Landwehr,die noch zu.r Zeit, rles Großen Kurfüjsten bestand. Sp"rii

ErdwäIle der Büd<ethaler Landrvehr

einer starken Landwehr sind
ztt s ehen.

im Velber HoLz westlich Hannover

Landwehr im Velber Holz

noni säG-E;FFt, i q;A s9 " ; üg i o ns r a,s e r, Gr e nzvä r 1 e,
Ifachtürme uo&. sind bisher im Lande Niedersachsen noch nichi'
bekannt,. Das benachbarte tryestfaren besitzt in LegionslagerEaltern eins der wichtigsten Römerlager überhuopt, Niedär-
sachsen gehörte zvat zlilt Äufuarsch- und Kanpfgebiet zwischen
Germanen und Römern, doch sind außer rönischen l{erkzeugen,
Geräten, Münzeh und Geschirr bisher keine Befestigrmg"o-roo
römischer Eand bekannt,, wa,s aber nicht ,o"""hi'i"gi-, jrä
eines Tages doch noch Spuren solcher Bauwerke entäeckt,werden.

ars letzte Gruppe der in Niedersachsen sichtbaren ober-irdischen DenknäIär sind die Eochäcke, ,o ,"i;;;:i;;;;
schmale Beete durchziehen TIald und Eeide, ceri"i"l ai"heute nieht mehr ackerbaulich genutzt werden. Die Eoch-äckerverraten aber, daß diese Landstücke vor langer zeit einmalunter den Pfluge lagen. Sie ziehen sich oft bis za L 200 ;Länge in gleichmäßigen Streifen von g _ 10 m Breite im
Gelände dahin. sie riegen soweit von den heutigen ortschai-ten ent,ferrrt, daß es sich nicht um aufgelassenä A"k;;ii;;;"
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der heutigen Dörfer handeln kann. Sie gehörer z.T. zu Dör-
fern, die in Laufe tler Zeit, verschwunden sind. Dr.'#egewitz,
Barburg, konnte in Kreise Earburg ein Eochackergebiet von
über 600 Morgen Größe nachweisen, die zu den in der FIur
Langenrehm uncl in Stuvenwald Iiegenden Wüstungen nittelal-
terlicher Dörfer gehörten (W.I[egewitz. flarburger Heimat.
Eamburg 1950, Seit,e 300 ff.). IYenn bisher &ngenommen wurde,
daß diä Hochäeker nur eine mitteialterliche Ackerfotm dar-
st,ellen, so sind in Nordjütland solche aus der vorchristli-
chen Eisenzeil bekannt,, ebenso hat G.Schwantes durch Ausgro-
bungen in Jast,orf (frs.UeIzen) nachweisen können, daß tlie
dort bef ihdlichen Hoahäcker in der Zeit kurz aor od"er um

500 v.Chr. angelegt, nrorden sein müssen. Aber nicht nur im
Flachland sind Eochäcker bekannt, sie finden sich auch im
Gebirge t z"ß. im Reinhardtswald bei Eofgeismai, in SoIling
östlich Lauenförde, zwischen 0ffensen uud Schlarpe, bei
Delligsen-Espo1 und aur Forst,haus Grimmerfeld nördlich
Oelliehausen; Sie bezeugen, daß zur Zeit ihrer Benutzung
Ackerbau in heute bewaldeten Gebieten betrieben wurde. Sie
scheinen aus dem Mittelalter zu stammen, denn in ihrer
Nachbarschaft befinden sich wüste Dorfstellen und Kirchen-
ruinen. Die meisten Eochäcker sind mit uuter Kultur genonmen

worden und sind in der heut,igen Feldflur aufgegangen. Ihre
Lage und Einteilung spiegelt sich in der Fetrdereint,eilung
einzelner Dorfschaften wider.

unberücksiohtigt bleiben in Niedersachsen die Pfahl-
bauten, wie sie am Bodensee wieder aufgebaut worden sind.
0b sich au den Moorsiedlungen am Dümmer oder am Rande
unserer Moore Pfahlbauten nachweisen lassen werden, mag

dahingestellt bleiben. Bisher deutet nichts auf ihr Vorhan-
denseln hin, uud es hätten sich zweifellos schon spuren bei
der Intensivierung der Moorarbeiten ergeben, wenn wir mit
Pfahlbauten in Niedersacheen rechnen müßten.

Diese kurzen Einweise auf die BodendenkmäIer nögen
genügen, r:m darzutunr"was sich hinter den-amtlichen Karten-
äeicnen für vorgeschioht,Iiche Bodendenkmäler verbirgt.
vieles konnt,e nicht, gesagt werden, mußte unberücksichtigt
bleiben. Das Gesagte genügt vielleicht aber, um deu sinn,
der hint,er aIlem steht, etwas klarer werden zu Iassen.

Neu erschienene Sdrriften der NVuKV
C.F.. GAUSS UND DIE LANDESVERIdESSI]NG IN NIEDER,SACESEN.

Geb. 191 S. Preis 6r- Dl4. Druck und verlag Niedersächsisches
Landesvermessungsant

Eiue von rler Niedersächsischen Landesregierung geför-
dert'e Gedächtnisschrift, die anräßrich der 100'ltliederkehr
des Todestages von 0.F. Gauß von der Niedersächsischen
Vermessungs- und Katastervervaltung herausgegeben worden ist
und folgende Beiträge ent'häIt:

ilcarl Frieclrich Gauß - Ein Lebensbildrr von Ministerial-
rat, a.D. Dr.-Ing. W.Gronwald.

rNiedersächsisohe vermessungsgeschichte in 18. üDd
lg.Jahrhunderttr von Professor Dr.-Ing,habil, w.Großmann.
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nGaußr theoretische geodätische Arbeitenrr von professor
Dr. -Ing.habil. G.Lehmann.

ff Die Triangulation des Königreichs Eannover durch
c'F.Gauß (reer -- L844), von 0berrägienlugsvermessungsrat
Dr.-Ing. Th.Gerardy.

rrZur topographischen Kart,ographie im niedersächsischen
Raum von 1764 - 1863tt von Oberregierungs- und -yernesssttngs-rat Dr.-Ing. If.Kost,.

rrDie alten Teilungs- und Ver\oppelungskarten im Raume
Niedersachgenrr von Regierungs- und vermessungsrat G.Jordan.
_ ]Di" Urkat,aster und die Entwicklung sowie Neugestaltung
der katasteramtriohen Messungs- und Kartenwerke in Nieder-
sachsenrr von Oberregierungsvernessungsrat A.v. d.1[eiden.

ttginige Gedanhen über den Stand des VermessrmgsweseD§
in Niedersachsenrr von Leit.Regierungsdirektor Dr.-rng.habir.
J.Nittinger.

Das repräsent,ativ ausgestattete llerk ist mit zahrrei-
chen Bilder'n und größt,enteils nehrfarbigen Kartenbeispielen
Yergehen.

GEoDÄrrscHES VEnSUCESFELD trtipH,DE. Sonderhett 2fLg55 zu den
Nachrichten der Niedersächsischen vermessungs- und Kataster-
verwaltung. Geh. Preis 3r- il,I.

Die Niedersächsische vermessuDgs- und Katasterverwartung
hat sich in Enperde bei Eannover ein geodätisches versuchs-
ferd geschaffen, das auch anderen vermessungssterlen sowie
den floch- und Fachschuren zu untersuchungen und tibungen zur
verfügung steht' Das Eeft enthärt forgende BerichtJ über
die gereisteten vorarbeiten nit Koordinatenverzeichnissen
und sonstigen Angaben und übersichten, die für die Arbeit in
Versuchsfeld benötigt werdeng

rrl)as trigonometrische Sondernet,zil von Oberregienrngs-
vermessrutgsrat Dr.-fng. Höpcke.

rrversuche mit genauen porygonzügen in Danilowscher
;lpordnung, jedoch mit 1ängeren stahrdrähtenir von Oberre-gierungsyeraessungsrat Dr.-Ing. Eöpcke.

rrDas polygonometrische Versuchs- und übungsfeldr von
Obe rregi erun gsve rmes suu gs rat, v. d. TIe iden.

rfDas Nivellementsversuchs- und -üb,ngsf erd* von Mini-sterialrat a.D. Dr.-Ing. Gronwald.

BEITR,ÄGE ZUR, SCEWEHEKORNruOION GEOMETR,ISCEEB NIYELLMIEhITS.
He_rausgegeben voq Niedersäehsi schen Landösvermessungs&mt.,
Geh. Preis 4150 Dtl"

Das Eeft enthäIt:
rrBeit,rag zur Bestiurmung der dynamischen I{egverbesse-

rungen und des theqretischen schreifenschrußfehrers geome-trispher Niverlements' von professor I)r. E.Bodemür1ei.
tlBeitrag zur Berechnung der orthometrischen Kort'ektionen

nach Isanomalenkart,enil von privatdozent, Dr. K.Gerke.

Kastrlere it
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Gedenkfeier ftir Oskar Sdrreiber

Zur S0.Wiederkehr des Todestages von 0skar, Schreiber
fand am 14.iluli 1955 iur Sitzuu§ssaol des Niedersächsischen
Laudesvermessungsamt,s zu Eauuover eine Gedenkfeier statt,
die in verbindung mit deur Geodätiechen Inetitut der Tech-
nischen Eochsohule Eannover veranst,altet wurde' An ihr
nahmen neben Angehörigeu des Landesvermessgngsamt,s Vertreter
von niedersächsischen Minist,erien, der Technischen Hochschu--
len in Bannover und Braunschweig, des Instituts-für Ange-
wandte Geodäsie in Frankfurü sowie zahlreicher Vermessungs-
dienststellen des Landes Niedersachsen teiI.

Leitender Regierungsdirekt,or Dr. Nittinger bekundete
in seiuer Begrüßüngsansprache, daß das NiederSächsische
Landesvermessulgsamt nach iler Auflösung des Reichsants für
Landesaufnahxre besonders berufen sei, das Andenhen 0skar
Schreibers zu ehren, der uicht, nur in Niedersachsen geboren
unil gestorben sei, sondern auch einen großen Teil seiner
geoaftischen Tätigkeit den niedersächsischen Bauu gewidmet
habe.-*--Äo"chIießencl gab Ministerialrat &.D. Dr. Gronwald
einen abriß über das Leben und wirken oekar schreibers
una wtirdigt,e ihn als einen Menschen von selbständiger
Denkungsarl und eigenwilligen Urteit, als wissenschaftlichen
Geotlät-en, dessen Erkenntnisse bis in unsere Zeit' gültig
sind, ood als Mann der Praxis, den man na_ch seinen Fä-
higkäiten und Verdiensten nit, den bedeut,enden lÜntern des

L,eit,ers der Trigonometrischen Abteilung der Preußischen
Landesaufnahne und schließlich des Chefs der Landesaufnal"qe
betraute.

auf rschreibers geodätische Arbeitenrr ging oberregie:
rungsvernessungsrat Dr. Böpcke in seiuem anschließenden Vor-
tra! näher ein.

In seinem daun folgenden vortrag über froskar schrerber
und die Gaußscben Koordinateurr zelgte Professor Dr.Großmann,
wie der Autodiclakt Schreiber auf die Gaußsche Projektionme-
thode st,ie8 und sie zur Grundlage seiner theoretischen und

prakt,ischen Arbeiten machte.

In Ansohluß an die Gedenkfeier wurden Kränze an schrei-
bers Grabstät,te auf dem stöckener Friedhof zu Eannover
niedergel egt,.

Ltd. Regierungsdirektor

Dr.- Ing. habil. Nittinger Honorarprofessor

Ltd. Regien::rgsdirektor Dr,-Ing'habil' J'Nittinger wurde

zun Eonorar=profe"s"r der Technischen Eochschule Eannover
ernannt,.
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Personalnadlridlten
(au«;U zur Laufendhaltung der Dienstaltersliste bestinmt)

Beagte 4gs. E§heren lieggles

I. Elnann!:

BVB. Heinema,m.ni Beg.Hannover . . . . .. . . . 1.6.55

%tuu, Re gie rungsve rrne s sungs rat
RVAss. Heil, NIVA (trig.Abt.) ..o.,...

zuru Regi erungsverme s sungs as s es s o r
Assdv. Schlüt€rr KA.SaLzgitter . o o . o o .

Assdv. Uken, NtVÄ (meum.Abt.) c..o.,..
( Oi e neue If d. Nr. der Diens tal t e rs--
liste wird noch bekanntgegeben)

:

rr.@
RW{. Lindho rst, v,KA.Wilhe1mshaveh

(Auß.ftffil':'$: il:ffi;l- r ) . .
B\ß. Nuge1 , v.KA. Braunschweig

z.KL.It{ilhelmshaven o.. c. o.
B\IB. Thonemann, v.KA. Cloppenburg

z.KA. Braunschweig . c . .\J \rrr_a w \, .r_ 
6

RVA,s s . Fe indt , v. KA. Breme rvö rd e
z ,Klr, trVes e rmünde

BVAs s , Haupt , v.I(A, Sa Lzgitter
z.NL\rÄ (wäo*.Abt. ) . . . . .

trrr, @i
' RVAss. Haupt,, v.NLVA z..tf,e.HiIdeshein

a-

Egggt e $gs_seh oF egen_Digngt eg

Ausgegchiedegi
a ) durch ÜUertritt in den Buhestand

BVO I. Sonnenbef,gr KA. Braunschweig .
Rvr. völkerr Regrltinelourg . o o . . . o o r

1.5.55

29 ,6. 55

25.6. 55

1.9 . 55

1"9.55

1,9. 55

2 .5. 55

1'.g.55

1.9 . 55

L ,7, 55

L,7.55

Nr. d, Diens t-
altersliste
alt I neu

I,
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Noch &usgeschieden:

b ) auf Antra,g :

RVI . Bannach, hILVA (fop.Abt, ) ... '...

e ) durch Tod :

RVSI. Tronniefr KA.Burgdorf . . o . . . . . . L4r?.55

1,3.55 K 181

r36

II, Erngnnti
a ) zum Begierungsvermessungs amtmann

RVO I. Beckefr Reg.Eannover .oo.ooooo.

RVQ I. Spiefingr rleg.Stade o.... o ' '...
RVO I. Ahrexls, NIVA (fop.Abt.) .o.."'

RVO I. BaCh, Reg.LünebUfg . o '. o o o. o ...

BV0I. Redeoke, NL\IA (ftig.Abt') .....

BV$I. Büsing, Präs.$ldenbUrg . . o . . . . .

RVSI: Benseler, Reg.Bildesheim o, o o . .
b ) z:unl Regierungsvermes sungsoberinspektor

RVI . MOhf , Reg.HildeSheim ., o... o. I o '
RVI. Behling, KA.GifhOfn . . . o . o . . . . o .

BVI . Wagn@ft Reg.QSnAhfüCk ..o..or...

BVI. ITefofr Iß.Oldenburg c . . . o o' o o o . .

RVI, Deutsoh, KA.Fallingbostel ., . o . .

RVI. Ma rt,enS r Walter, NLVA (tt*u'ItroAbt . )

RVI . Re inart z, KA. Benthe im .

BVI . Bupke, KA.Nofdgn o.......oe .o...

BVI. Wtrobel, KA.Brake . . . . . o o . . . r . . . .

RVI . SchoLz, I([.Wildeshausen - rIußeII-
stelle Delmenhorst . . . . o

RVI. Bieringof r KA.I[annover .........

RVI . Hgrzi.g, KA.Ganclersheim .oo.'."'

RVI . MaatSghr lß.Syke ..... o o.....

BVI . Güge1, KA.BfemefVöfde .o...§.o.o

RVI . Jahn, NIrVA (f"p.Abt.) .oo..""'

RVI . Roosen, KA.Neuenhaus ' o.. o.. o o. r-

BVI. HeinS, I(A.UeLzen . . . . o o o o .' . . o o o

BVI. lflehebrink, Reg.Hannover . . . . . . . .

BVI. Fuhfkerr, KA.We,Sermünde o.. o. o...

RVI . Stahlbe:l,:Et IG|..Helmste{t ""oo..

L.4.55
L,4. 55

L ,4. 55

L .4, 55

1. 6. 55

15.8.55
22.8. 55

L ,4, 55

L ,4. 55

L .4. 55

L .4. 55

L ,4. 55

L .4. 55

L.4. 55

L14.55

L ,4" 55

I24
r28
I29
r43
I4
r27
r25

H6
H7
H8
H9
H10
HLL
HLz

r 74.

I 75

r 76

I 77

I 78

r79
IBO
I81
I82

I83
r 8'4

r85
r86
r87
r88
I89
r 90

r 91

r92
r 93

L.r 4. 55

L,4.55
L.4. 55

L r4r 55

L.4. 55

1, ,4. 55

L .4. 55

L..4. 55

7-.4. 55

L.4. 55

L.4.55

6T

25

L

2

33

36

39

42

52

61

69

T2

x3

77

B3

90

96

100

101

1,2L

K

K

K

K

K

K

K

F
K

K

K

K,

K

K

Y".

K

K

K

T{

K

Nr. d 
" 
Dienst-

altersliste
alt I neu
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No ch erna,nnt :

zum Regierungsvermessungs oberinspekto r
RVI . Niemarlflr KA.AIfeld .o.oo....coooo.

BVI . Callies, NLVA (tteum.Abt.) ..oooo..
BVI . Kest,ing, KA.Lüchow .... o..... o o...
RVI . Manstein, KA.0snabrück .......o...
RVI" Bentfeld, IG.Braunschweig c . . o . . o .

c ) z,am Begie rungsvermes sungs inspektor

l. p. RVI. trfleyer, He inrich, I{A, Springe . . .

&e p,BVf , Heymann, I(A. Gandersheinn o . ., . .

&.p.BVI , Gründel, KA,.Norden ,o..o..o...
&.p.RVI . Strümke, Iß.Su1ingen ..o..o.r.
&.p.BVf. Neuser K/t.IrIortheim . . . . . o . . . . .

&.F.RVI . Mittendoqfr KA.Lingen o.o.....,l

&.p.RVI . HoLzbachrRoIf, KA.Celle .o...,

?.F.RVI . Rhode, IG.Einbeck oooo..o.e .o.
a.p.RVI . WoIf, KA.Harburg-Land .,......
&op.RVI . Schü{irink, KA.Leer .. o o o. o.. r.
a.p.BVI" I,Til zo t lG.Hanburg-Land . o o . o . .

&.p.RVI, Heckenberg, I(4. Friesoythe . ., .

&.p.RVI . Hartje, NLVA (tteum.Aht. ) .....
a, F. RVI. EüIs ebus ch, I(A. Papenburg . o , . .

d ) Begierungskartogra,pheninspekto r
' a.F.RKI . Sahrödotrr NIrVA (furt.Abt.) .o.

e ) zvur &. p, R,egierun.gsvermessungs inspektor
RVIA. FeIs chorr Iß.O1-denburg

(Fachprfg .2L.9. 54, Einstellung
L.10r54) ...... o c... o o. o.. o o o.

BtrrIA. Runge r NLVA ( f 
"p. Abt. )

(Faohprf g .2L.9", 54, Eins tel lung
, , 

L. 10o54).....o.o.o...o.:...oo..

RVIA. Dehne, I(A. Bü.ckeburg

(Fachprf {,2L.g .54, Eins tel l ung
d "0a54) o....o...oo. o. o. o.oo.d.lLV.A+) o,

RVIA, Held , Iß. Ni enburg

(B*chprf g. 18. 3.55, Einstel lung
\ 16.4.55) o o. f . o o o. o c o.. o o. o o..

L .4. 55

L.4.55
L.4. 55

L.4.55
L,7. 55

L.4. 55

L,4, 55

L.4. 55

L.4. 55

1.5.55
L,4. 55

L.7. 55

L.5.55
L .4. 55

L .4. 55

L,4. 55

L .4. 55

L.4. 55

n,.4.55

L .7. 55

7,.L0. 54

1. X-0. 54

T .L0.54

/

16 ,4. 55

Nr. d. Di ens t-
altersliste
alt I neu

K 163

K L64

K 165

K L67

K18

r 16

t7
t5
r9
t22
L 13

t .L7

LL2
t15
LL4
L X_0

r20
LLL
L23

L27

I94
r 95

r 96

r97
I98

K L47a

K I97a

K 200b

K 200d

K 200e

K 200f

K 2009

K 200h

K 206a

K 206b

K 206c

K 206d

K 2L8

K 2L9

K tr-75a

L35

r36

L37

M3 r38
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No ch e rn&nnt l

zrtm &. p. Regierungsvermes Sungs insp'ektor

BVIA. Fuchs, KA, Fall ingboste1

(frchprf g. 18. 3. 55, Einstel lung
Lr4.55) .... o.. o o... o o. o... o.. o

RVIA. KIaLt, KA.AIf eld
(frchprf g. 18. 3. 55, Eins tel lung

L.4.55) ... o. o... o o.. o. o. c.. o..

RVIA, If iet ing, KA. Vare1

( f uchprf g. 19 . 3 . 55 , Eins t eI lung
L.4.55) oo. o...o. r.. o. o. oo... o.

BVIA. 0s terne i er, KA. Stade

(f*chprfg. 18. 3. 55, Eins te1 lung
1.4.55) o c.. o o. o o. o.. t. o. c c o o o.

BVIA. Ansorge r KA.Verden

(Prchp"{g. 19 . 3. SS rEins teI lung
1.4.55) . e o !... o o.. o.. o. o. o....

BVIA. Hartmann, KA. Oldenburg

(frchprf g. 18. 3. 55, Einstel lung
1.4.55) . o.. o o o o, .. tt o o o.....

BVIA. GeißIer, KA.Lüchow

( ftchprf g .29 .7 .55 , Eins tel l ung
1.8.55) ...... o. o. o... c.. o,. o. o o

BVIA. Ludewig, I(A. Brake

(Prchprf g .29,7 .55 rEinstellung
13.8.55) ... t o o..... o.. o c. o. o..

f ) zum a,. F , Regi erungskarto graph en insp ekto r
RKIA.,, Lent, NLVA (fu Yt.Abt, )

(frchprf g. 19 . 9 . 55, Eins tellung
1. 10. 55 ) . . . . o . o . o . o . . o o o . . . . o c u 1"10.55

III.Versetzt':
Rvor. Freise r v'Beg'Hannover

z.I.IIt{dI. (n*f,.Gruppe TT/7) o.

RVI . Mi chal ski , r[Re g . Hi Id e skr e im
z.KA,.Braunschwei-g . . r o .. o c o

BVI . Joswig, v.KA. Brauns chweig
%.Heg.Hildeshgim o o... o. o o...

BVI . Hol zbach r v.KA. Cel l e

L .4. 55

L,4. 55

L,4.55

L .4. 55

L .4. 55

L .4. 55

L. B. 55

13. 8. 55

1.6.55

27-.6, 55

L1.7.55

1,8.55z.KA,. Earburg-Land

Nr.d.Dienst-
altersliste
a It n fr€U
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No ch ve rs et zt' z

R\II . WoIf, v.I(A.Harburg-Land
z.I{A. Cel" Ie

&, p, IIVI, 0stermeier, v.KA.Stade
z.WA. 0sterh olz-scharrnbeck o, . o o .

1.8,55

1. B. 55

IV. Aleso reggt :

RVI , Zieuler, v.I(A.Harburg-Land
stelle l{insen

z .I{A-. Harhurg-Land

BVI , Wi I zo t v.I{A. Harburg-Irand
z.I(A. Hanlourg-Land
r Nebenstell e tr[ins en

- Neb€f}-

- oaa

K, 206a

L42

K 93

K 206c

K 200b K 200a

1.8.55

1. B. 55

v. EggfglligugE_Qgr PfggglalleIs ltglgj.
RVI . IYeberr KA.Hannover, Ifd.Nr. der

Dienstaltersliste o,... e c. L .4. 55

Beante des mittleren Dlenstes

I. Ausgggchieden:

a) in den liühestand getreten:
RVOS. Görlich, KA, ITesermünde ........ 1.8.55

t) aus dem Vorbereitungsdienst entlassen:
RVAssistA. Büsing, Reg. Aurich ... o... '1.4.58

rr. zum Vorbereitungsdienst einberuf en:

NL

sL

Fährma,nn,
Ge rhard

Hö rl ing,
Di ete r

Struß,
Erns t-Augus t

Be ck,
Siegfried

Apking,
Karl

Lüneburg

Hannover

Lüneburg

Lüneburg

Hannover

2.8.
25

tr-g. 3.
32

17.8.
1B

5,4.
2A

1.8.
2L

BgVT.

vT.

BgtrrT.

vT.

VT.

1.6.55

L.7, 55

1.8.55

1 .8, 55

1.8.55

s 13

s 1"4

s 15

s16

SL7

Nr. d. Di ens t-
altersL i.ste
alt I neu

Bezirk tserufsbe-
zeichnung

Einbe-
ruf en

am



t{r. d.Sienät;
alter§1 is te
slü , ,&s11

I. Versetz!:

ffi€r r Friedrich r .TrKa. Hqnno.,*t'
: %rKA.NieRburg '.o'

ä;Ks'.§alzgitter rrrr
.

AssdV.Lunowiv.KA.C1.auet'ha[-äe11erfe}d
. z.KL,.Neu§t,adt a"Rb$. '...o..

AssdV. Mohm&nn, v.l )shau§en
Ben:eüelle Ilelmenhorst -- Aul

,

z.KA. Cloppenhurg -. . ., : . .'

II. EöhersrupPiefti- -'r '- r - 
---T

,

Nana geb.
a,u'

Beruf s-
bezeich-
nung

S.ienst-
s'te11e

Ein-
tritt.

behö,rül . eiu-
gtrIP-
piert

Ipgi=Prf g

Ilierks ,
Erich

flen.zel r
Werner

Gertig,
Hrdolf

Borni ^l
Eri.eh

Broun,
Eeluut

..
WiLczok,

Tfle rne r

15. 5. l

08

29.1.
,LL

2,6,-4,
L4

'.\

20;9 .
18

L2.4,
L4

f,.6. !2,
L4

Bg\/'I.

i

IugfV[.

r 
' ' -' 

a

Bg-\IT.

IngfYf ,

IiigfW.

KA.
Celle
KA.
tsurgdorf

KA'
HarbürE-
Irand

KA.
Ha,ureIn

NIrVA
(top t
Äbt, )

Präs.
Braun-

r schseig

! .4,
T7

L ,4.
g6

95.6.
48.

:

L , 4.
27

2,r 5.
49

.?

21.6 .
48

1.5.
S.S ,

:

1n §.
- 

ss-,

1.S*--oo

1.?,
55

1.7.
55

1.8.
56



Souetige .Nachric[ten
(Abschnitt IV der Dienstalt,ersli6te),

Begieruugsbezirk Eannoverl KA. Bintel}
neue Ansch'rift: Breiteetraße 1T a; tr, P0 65 - 6?

Begi erungsbe zirk
neue Äns chrif t

Regi-egungsbeu irk

AVIA. Geißler,
RVIA. Ludewig,

Berichtigungen in

Hannover

Cött ingen

HiI deshe im

Gifho rn
Soltau

: TYolf,sbtirg

Meppen

CI oppenburg

Ve chta

\

der §palte ttOrtskla,ssert l

0rtsklasse S

Filctesheim, ÜUernahmebüro der Bodens chätzung.-
: Eanxlovers che Straße 6

Osnahr{ick, I(Ä,. 0snabrück und ÜUernahmg,büro
der ilodens chätzung

neue Anschrif t: Hakenstraße L4f L6 (B:hördenha,u§ );
F 91551-60

lt

It

ll

ü

A:
A1

/B
B

Reg. Lüneburg

rA
rB

P*i§**e§,3eTruie
ä9. T, 55 ,

2,9. 7.55

19. 9. 55

B

B

---
I . B,$r igf-ueJgs gg feggggqqgiggpgEt qlEryqqgg,

I

I I; Regi erupgskartographen ingp,ektolp$rf u$g
/

AKI.&, Lent , NIVA (furt.A,bt. )




